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Heute wird Nr. 41 des Beiblattes der Breslauer Zeitung 


leſiſche Chronik. 


lich die Demokraten? 3) Correſpondenz aus Breslau, Schweidnitz, Striegau, Brieg. 


Preußen. 

Berlin, 24. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: den Militär Intendanten des 
7. Armee⸗Corps, Briefen, zum wirklichen geheimen 
Ariegsrath und vortragenden Rath im Kriegsminiſterium; 
und den bisherigen Ober⸗Lehrer am katholiſchen Gym⸗ 
naſſum zu Breslau, Dr. Julius Zaſtra, zum Die 
rektor des katholiſchen Gymnaſiums in Neiſſe zu er⸗ 
nennen; die Wahl des erſten Predigers an der Johan⸗ 
nis⸗Kirche zu Magdeburg, Dr. Erler, zum ſtädtiſchen 
Superintendenten daſelbſt zu beſtätigen und die Ernen⸗ 
nung deſſelben zum landesherrlichen Superintendenten 
über die Kirchen landesherrlichen Patronats der Stadt 
Magdeburg zu genehmigen. 

Bei der heute fortgefegten Ziehung der Lien Klaſſe 
97. königlicher Kiffen = Lotterie fielen 4 Gewinne zu 
2000 Riehl. auf Nr. 14,750. 42,205. 72,156 und 
81,727 nach Breslau 2mal bei Schreiber, Köln bei 
Reimbold und nach Glogau bei Bamberger; 36 Ge⸗ 


winne zu 1000 Mehl. auf Nr. 907. 1866. 1963, 


3821. 3857. 4954. 8669. 9351. 9586. 25,890. 
26,437. 33,645. 33 870. 39,192. 42,575. 42,686. 
43,489. 46,041. 46,769. 48,608. 51,894. 61,224. 
62,115. 65 471. 66,417. 66,761. 68,330. 68,369. 
69,775. 70,398. 73,730. 75,282. 77,982. 80,768. 
81,409 und 84,031 in Berlin bei Alevin, bei Baller, 
bei Borchardt, bei Burg, bei Dettmann und 2mal bei 
Seeger, nach Breslau bei Froböß, Zmal bei Holſchau 
und Amal bi Schreiber, Brieg bei Böhm, Ceve bei 
Ceßmann, Danzig bei Meyer und bei Rotzoll, Düſſel⸗ 
dorf Amal bei Spatz, Eilenburg bei Kieſewetter, Frank⸗ 
furt bei Salzmann, Graudenz bei Lachmann, Halle bei 
Lehmann, Landsberg a. d. W. bei Borchardt, Liegnitz 
zmal bei Leitgebel, Magdeburg bei Büchting, Mähl⸗ 
haufen bei Blachſtein, Neiſſe 2mal bei Jäkel, "Nord: 
hanſen bei Schlichteweg, Potsdam bei Hiller, Steitin 
bei Rollin und bei Wilsnach und nach Stralſund bei 
Kaufen; 40 Gewinne zu 500 Rthl. auf Nr. 3920. 
7872, 8371. 13,840, 15,226. 10,050. 18,621. 
19,005. 19,331. 21,547. 23,064. 27,598. 33841. 
36,043, 40,046, 44,920, 46,517. 46,594. 49,053. 
50,133. 50,828, 51,803. 55,40 1. 63,252. 63,672. 
64 045, 64,463. 66,346, 66,939. 67,971. 69,058. 
71,293, 74,373. 75,416. 76,177. 78,480. 80,395, 
82,204. 83,772 und 84568 in Berlin Amal bei 

urg, dei Gever, bei Grad, Amal bei Matzdorff, bei 

oſer, bei Sccurius und mal bei Seeger, nach Bar: 


ei Krauß und Zmal bei Reimbold, Danzig Amal bei 
OK, Elberfeld bei Heymer, Glatz dei Braun, Kö: 
nigsberg in Pr. Amal dei Heyſter, Leg itz dei Leitgebel, 
agdeburg bei Eibehal, Marienwerder bei Beſtvater, 
kerſeburg bei Kieſelbach, Neiſſe bei Jäkel, Neumarkt 
e Wirſieg, Sagan bei Wieſenthal, Schönebeck bei 
Slitner, Stettin bei Rollin und bei Wilsnach und nach 
ilſit mal bei Löwenberg; 45 Gewinne zu 200 Rt. 
— Nr. 1177. 1625. 3265. 3555. 3699. 3799. 
978. 7066. 7073. 9124. 9496. 11,011. 14,413, 


18.687. 23 873. 28 355. 26 717. 27,786. 29582. 


10664. 34,280, 39,495. 40,470. 40,870. 44.877. 
9 48 930. 51,007. 54,401. 56,303. 60,039, 

4,428. 67,488. 68,438. 69,791. 69,877. 71,677. 
- 74,076. 74,555. 74,853. 74,864. 77,655. 
und 81,226. 
Berlin, 24. Mai. 


Die Sitzung der Na⸗ 


auf morgen verſchoben. Die Prüfung der Wahlproto⸗ 


kolle hat eine ſolche Vertagung nothwendig gemacht. 


Verſchledene Wahlen find von der Kommiſſion bemän⸗ 
gelt und die Verſammlung wird über deren Gültigkeit 
zu entſcheiden haben. Inzwiſchen halten die Deputir⸗ 
ten, je nach den verſchiedenen Hauptfraktionen, denen 
ſie angehören, getrennte Sitzungen. Die rechte Seite, 
als deren Führer man Hrn. Milde aus Breslau an⸗ 
ſehen kann, hält ihre Berathungen theils im Rheiniſchen 
Hof, theils im Mielentzſchen Saale. Zu einer Verei⸗ 
nigung über die Stellung, welche ſie der Regierung oder 
der andern Partei gegenüber einzunehmen gedenkt, iſt 
dieſe Fraktion bis jetzt noch nicht gekommen. Die 
linke Seite, welcher namentlich die größere Zahl der 
hieſigen Abgeordneten und ein großer Theil der 
ſchleſiſchen und rheiniſchen Herren angehört, hat 
ſich vorläufig über eine Interpellation des Miniſteriums 
wegen der auffffälligen Concentrirung bedeutender Trup⸗ 
penmaſſen um die Hauptſtadt vereinigt. Es ſcheint 
nernlich jetzt nicht mehr zweifelhaft, daß in der That 
30 40,000 Mann Truppen in näheren oder weniger 
nahen Kreiſen um Berlin zuſammengezogen find, In 
der Verſammlung des Hötel de Russie kam hierbei 
namentlich der Umſtand zur Sprache, daß die militäri⸗ 
ſchen Uebungen der in Potsdam garniſontrenden Gar⸗ 
den und ſonſtigen Truppen bis faſt an die Thore Ber⸗ 
lins ausgedehnt werden. Hr. Jung hat in den Be⸗ 
thungen feiner Fraktion bereits die feinen geiſtigen und 
parlamentariſchen Talenten gebührende Stellung eingenom⸗ 
men. — Höheren Orts will man bereits mit Miniſtercom⸗ 
binationen für den Fall einer eintretenden Wacanz be⸗ 
ſchaͤftigt. Einer Kombination Pinder-Milde ſcheint 
ſich die Gunſt beſonders zuzuwenden, vielleicht weil 
man damit Schleſien zu gewinnen hofft. — Der Buch⸗ 
händler Schneider wid morgen wegen Maj ſtäts⸗ 
beleidigung vor dem Kriminal⸗Gericht ſtehen. Er iſt 
angeſchuldigt, ein Pas quill auf den König, deſſen Ver: 
faſſer zu nennen er ſich weigert, verbreitet zu haben. — 
Der geſtrige Abend war an ernſten und heitern Des 
monſtrationen Üreraus reich. Vom Oranſenburger Thor 
her, wo man einem Maſchinenbauer, der die G hülfen 
länger als dis 6 Uhr Adends arbeiten läßt, eine 
Katzen muſik gebracht hatte, wälzte ſich ein großer 
Menſchenhaufe, aus allen Kreiſen der Geſellſchaft zu: 
ſammengeſetzt, dis vor die Hotels faſt ſämmtlicher 
Miniſter. Hinderniſſe wurden weder von der Poli ei, 
noch von der bewaffneten Macht entgegengeſtellt und 
ſo blieb der muſicirenden Menge Zeit, bis Nachts um 


12 Uor verſchiedenen Perſonen, unter Andern noch dem | demſelben ein Leb“ hoch; 


Kommand, der Bürgerwehr General Aschoff, einem 
Bürger⸗Major und dem vermeinten Urheber der Ptti⸗ 
tion wegen Suspenditrung der Volksverſammlungen 
Kaufmann Eſchwe ihre nächtlichen Befute abzu⸗ 
ſtatten. Ein wahrer Höleniätm fand vor dr Expe⸗ 
dition der Voſſiſchen Zeitung ſtatt. Den Schlutz 
machte die fiierliche „Verbrennung des Verfaffur gs⸗ 
Entwurfs auf dem für das Denkmal Friedrichs des 
Großen beſtimmten Platze vor dem Palais des Prin⸗ 
zen von Preußen. Wir fürchten nicht indiskret zu fin, 
wenn wir berichten, daß in einer Verſammlung thein. 
Deputicten die Nachricht von dieſem Auto da Fe mit 
der beifälligſten Zuſtimmung aufgenommen wurde. Die 
Stimmung der Bürgerſchaft gab ſich ziemlich allgemein 
auf gleiche Weiſe kund. — Den akadem. Senat be⸗ 


„Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Was wir hofften?! 2) Was wollen denn eigent⸗ 


| nommene Demonftration. Die radikale Studentenpar⸗ 
tei ſcheint die Angelegenheit zu der ihrigen machen zu 
wollen. — Die öffentliche Verhandlung des Polizeiver⸗ 
bots gegen die Kolporteurs iſt noch immer nicht be⸗ 
ſchloſſen. Immer neue Plakate nehmen dieſe Sache 
wieder auf. Man knüpft an dieſe noch andere Vor⸗ 
würfe. — Mit der Rückkehr des Prinzen v. Preußen 
verknüpft man auf manchen Seiten verſchiedene Hoff⸗ 
nungen. Man verbreitet, der Prinz werde eine halbe 
Million zur Auslöſung kleiner Pfandſtücke und eine 
beträchtliche Summe zur Uniformirung mittelloſer Bür⸗ 
gerwehrmänner hergeben. De königl. Leihhäuſer ſollen 
in Folge dieſer Erwertungen von Verpfäͤndern ſchon 
beſtürmt werden. 
6 Berlin, 24. Mai. Unſere Deputirten halten 
fleißig Vor verſammlungen, theils im Odeum, theils im 
Hotel de Ruſſie. Bei dirfen Debatten zeigt ſich nicht 
dasjenige kompakte Zuſammenhalten geſchloſſener Kreiſe, 
wie es zur Zeit des vereinigten Landtages fo nachhal⸗ 
tig ſich eröffnete; umgekehrt: es herrſcht ziemliche Rath⸗ 
loſigkeit und ein bemerkenswertes Auseinandergehen 
der Prinzipien und Abſichten, wozu der Umſtand das 
Seinige dazu beitragen mag, daß neben hervorragen⸗ 
den Talenten doch auch ſich ſehr Viele befinden, bei 
denen der gute Wille die Fähigkeit zu geſetzgeberiſcher 
Thätigkeit erſetzt. Hoffen wir — daß die Schwingen 
der mächtig erregten Zeit die Geiſter beflügelt! Etwa 
80 neigen ſich konſecquent der rad kilen Richtung zu, 
viele führen das Wort: demokratiſch⸗ fonftiturionelle 
Monarchie im Munde, nur etwa zehn wollen in der 
That die Reaktion. — Poſen ſoll deutſche Bundes⸗ 
feſtung werden und aufrören Regierungsſitz zu blei⸗ 
ben, welcher letztere mehr weſtwärts verlegt werden 
wird. — Meyerbeer befindet ſich wieder hier, ziem⸗ 
lich wohl, vielleicht nicht ohne Wehmuth an die Zeit 
zurückdenkend, in wel ber es für Paris ein Exeigniß 
war, od er feinen Propheten auslieferte oder nicht. — 
Sie erinnern ſich, daß ich bereits vorigen Donner: 
ſtag Ihnen ſchrieb, wie in Potsdam das Gerücht von der 
Regentſch ift zu Paris cirkulire, die nach Breslau und 
namentlich nach Pommern herübergekommene Fadel 
ſcheint ein Produkt jener Erfindung zu ſein, der jeden⸗ 
ſalls Zwecke zu Grunde liegen. 
** Berlin, 24. Mai. Heute Abend zwiſchen 
8 und 9 Ude zog die Berliner L ndwehr, in wobl 
geordneten Zügen, die Stammmans ſchaften in Unifo em 
an der Spitze, in die Wildelmsſtr ße vor das Hotel 
des Miniſter⸗Präſidenten Camphauſen und brachte 
auch des Prinzen von Preußen 
wurde bei dieſer Gelegenheit in ähnlicher Weiſe gedacht. 
Die Landwehr war mit den Kreuzen, welche an die 
denkwürdige Zeit von 1813 erinnerten und zum Theil 
ſchon damals getragen worden ſind, ausgeſtattet. Welche 
Erinnerungen dieſe Denkze chen an eine längſt vergan⸗ 
gene Zeit hervorrufen und an welche bis jetzt noch nicht 
erfülte Verſprechungen dieſelben mahnen, brauche 
ich wohl nicht zu erwähnen. — Jedem wabren Vater⸗ 
landsfteunde muß es wehe thun, zu fehen, wie heute 
für und vor einigen Tagen wider daſſelde Miniſterium 
aufgetreten wird. Aus dieſem pro und contra die 
wahre Meinung herauszufinden, iſt zwar nicht ſchwer, 
das Miniſtetium aber kann nicht einen Vorwand dar⸗ 
aus entnehmen, in der bisherigen ſehr zweideutigen 
Relle fortzuhandeln. Aus allem Dieſem ſieht man 


ſchäftigt in dieſem Augenblick noch eine Berathung unzweifelhaft, daß es jener Partei ziemlich gelungen iſt, 
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donalderſammlung, welche heute ftattfinden ſollte, iſt üder die von dem Allane der Univerſſtät herab vorge: auch in die Landwehr den Geiſt der Linie zu verpflan⸗ 


zen; die Perſon des Prinzen von Preußen dient nur 
als Vorwand, im Hintergrunde ſteht die Reaktion mit 
ihrem Gefolge. — Berlin ift in der nächſten Nähe 
ſtark mit Militär umgeben. Die Abgeordneten, welche 
im Hotel de Ruſſie ſich zu verſammeln pflegen, haben 
heute an das Miniſterium dieſerhalb Anfrage gehalten. 
(S. oben die Correſpondenz EI Berlin, 24. Mai.) 

Greifswalde, 21. Mai. Von hier iſt heut fol⸗ 
gender Proteſt nach Berlin abgeſandt worden (nachdem 
ein ähnlicher ſchon vor mehreren Tagen dahin abge⸗ 
gangen war): 

Hohes Miniſterium! Wir unterzeichneten proteſtiren 
gegen die Bekanntmachung eines hohen Miniſteriums, nach 
welcher der Prinz von Preußen zurückkommen „wird“, 
ohne daß ſeine Zurückkunft von dem Entſcheid der National⸗ 
verſammlung abhängen ſoll. Auch wir erblicken in dem 
Prinzen von Preußen die Verkörperung des alten Regie⸗ 
rungsſyſtems, auch wir glauben, daß er vom Volkswillen 
zurückgerufen werden muß, wie er durch ihn vertrieben; 
auch wir halten es für unverantwortlich, daß unſer verant⸗ 
wortliches Miniſterium durch ſeine Bekanntmachung die Ruhe 
des Landes geopfert und die Möglichkeit eines Bürgerkrie⸗ 
ges hervorgerufen, um einem einzigen Menſchen zu Wil⸗ 
len zu fein. Wir verzichten auf die Garantie der Verfaſ⸗ 
ſung von Seiten des Prinzen von Preußen, da ſie bei der 
jetzigen Souverainetät des Volkes vollſtändig überflüſſig ge: 
worden, und das Volk ſelbſt ſo viel Kraft beſitzt, um jeden 
Angriff auf die Verfaſſung ſiegreich abzuſchlagen. 

| (Zeit.⸗H.) 
Koblenz, 19. Mai. Es heißt hier, daß Graf 
Brandenburg commandirender General des 8. Ar⸗ 
meccorps werden fol, wogegen der General- Adjutant 
von Neumann, der bisher die Perſonal-Angelegenhei⸗ 
ten im Miniſterium geleitet hat, das 6. Armeeccorps 

(in Breslau) erhielte. (Elbf. 8.) 
Köln, 20. Mai. Am vergangenen Dienſtag kam 
die Frau des Miniſters Camphauſen zurück. Spät 
Abends rottete ſich vor ihrem Wohnhauſe eine anſehn⸗ 
liche Menge zuſammen, die eine fürchterliche Katzenmu⸗ 
ſik begann. Es gelang indeß der herbeigeeilten Bür⸗ 
gerwehr, dieſem Scandal ohne weitere Reibungen zu 

ſteuern. (Elbf. 3.) 
Tilſit, 18. Mai. Das ruſſiſche Armeekorps, 
welches zwiſchen Memel und Schmalenigken, theils 
unmittelbar an der jenſeitigen Grenze, theils in gerin⸗ 
ger Entfernung davon aufgeftellt iſt, beträgt nach amt: 
licher Angabe 12,000 Mann Infanterie und Kavalle⸗ 
rie, unterſtützt durch einen Artilleriepark von 120 Ka: 
nonen; Privatberichte ſchätzen dieſe Truppenſtärke auf 
20,000 Mann, die täglich verſtärkt werden. Unſern 
früheren Berichten von ſucceſſiver Aufſtellung jener 
Heeres⸗Abtheilung wurde mehrfältig wiederſprochen und 
ſelbſt von Behörden in Abrede geſtellt, wobei wir bes 
merken müſſen, daß die Ausſagen ruſſiſcher Untertha⸗ 
nen und reiſender Juden ſehr unzuverläßig find; dieſe 
wollen ſich bei ihrer Rückkehr keiner Verantwortlichkeit 
ausſetzen, denn fie wiſſen ſehr wohl, daß ihr Benehmen 
und ihre Aeußerungen ſelbſt in Preußen von ruſſiſchen 
Agenten genau bewacht werden. Vermuthlich in Folge 
jener Grenzbeſetzung hat Se. Majeſtät der König, wie 
es heißt, die Mobilmachung des hieſigen erſten Armee⸗ 
korps befohlen; die Ordres zur Einberufung der gan⸗ 
zen Landwehr ſind ausgefertigt und liegen zur Abſen⸗ 
dung bereit, die nöthigen Bekleidungs⸗ und Armatur⸗ 
ſtücke ſind im Depot vollſtändig und im brauchbaren 
Stande vorhanden; ſämmiliche Kreiſe des Regierungs⸗ 
bezirks Gumbinnen ſind zur Geſtellung von Pferden 
aufgefordert, daher kann in ſehr kurzer Zeit ein hin⸗ 
längliches Armeekorps in der Nähe der ruſſiſchen 
Grenze völlig gerüſtet daſtehen. Der Kreis Tilſit muß 
190 Pferde für die Linie ſtellen, die der Staat nach 
Abſchätzung einer dazu ernannten Militär⸗Kommiſſion 
bezahlen will; außerdem 106 Landwehrpferde ohne wei⸗ 
tere Vergütung. Der frühere Ankauf von Pferden zur 
Mobilmachung der Artillerie geſchah in Lithauen gegen 
gleich baare Zahlung, nicht gegen Bons, wie eine Ber⸗ 
liner Zeitung anführt; auf der hieſigen Kreiskaſſe lagen 
dazu 6000 Thaler bereit. — Ueber die Landgrenze ge⸗ 
hen von hier fortwährend ſehr werthvolle Speditions⸗ 
güter größtentheils mit der Poſt, oder werden durch 
einen als zuverläßig bekannten Fuhrmann nach Geor⸗ 
genburg befördert. Anderer Waaren⸗ Transport findet 
wegen Paßbeſchränkung nicht ſtatt. Der Perſonenver⸗ 
kehr iſt aus derſelben Urſache jetzt ſehr unbedeutend; 
er wird erſchwert oder erleichtert, je nachdem die ver⸗ 
ſchiedenen ruſſiſchen Grenzbehörden bei Ausführung ih⸗ 
rer Inſtruktion ſtrenge oder ängſtlich verfahren. So 
wurde ein hieſiger Kaufmann, der mit einem Konſulat⸗ 
paß verſehen, eine Geſchäftsreiſe nach Georzenburg 
machte, dort einen ganzen Tag bei anſtändiger Be⸗ 
handlung im Zollhauſe zurückgehalten, und mußte wie⸗ 
der abreiſen, ohne irgend einen ſeiner Geſchäftsfreunde 
ſprechen zu können, während an anderen Orten unver⸗ 
dächtige Perſonen ohne Päſſe die jenfeitige Grenze 
überſchreiten, und ſich dort ungehindert mit dem Mili⸗ 
tär unterhalten. Die ruſſiſchen Offiziere follen ſich ſehr 
zuvorkommend dabei benehmen, und keine feindliche 
Stimmung gegen Preußen zeigen; ebenſowenig iſt eine 
jolche bei den ruſſiſchen Behörden und bei der Bevöl⸗ 
kerung jener Gegend zu bemerken. Im ganzen ruſſi⸗ 
ſchen Litthauen ſoll eine für das ruſſiſche Gouvernement 
günſtige Stimmung herrſchen, und ſich nicht die ge⸗ 
ringſte Neigung zum Aufſtande kund geben. Die Maſſe 
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des ruſſiſchen Volkes ſoll von den neuern Begebenheiten 
in Preußen und Deutſchland keine Kenntniß haben, da⸗ 
gegen die gebildete Klaſſe, deſonders in den Städten, 
bis weit ins Innere des Reichs, von dieſen Vorfällen 
genau unterrichtet ſein. Gönigsb. 3.) 


Poſen, 24. Mai. Die Poſener Zeitung enthält 
folgendes Manifeſt: An die polniſchen Land⸗ 
leute! Jetzt, ihr polniſchen Landleute, jetzt wo nach 
großem Blutvergießen und Elend und Jammer aller 
Art, Geſetz und Ordnung allmälig im Lande wieder 
zurückkehren, will ich euch einige Worte ſagen, die ihr 
euch zu Herzen nehmen möget, um künftig vor Scha⸗ 
den euch zu hüten. 
verwieſene Männer zu euch gekommen, und mit ihnen 
andere Männer, die zum Tode verurtheilt und von 
unſerm Könige begnadigt worden waren, die haben zu 
euch geſagt: geſchwind nehmt die Waffen, der König 
von Preußen iſt nicht mehr cuer König, man will cuch 
evangeliſch machen und eure Religion ausrotten, die 
Deutſchen verbrennen ſchon eure Kirchen und ſchänden 
eure Altäre, nur in Waffen iſt für euch Rettung, und 
angeſehene Leute im Lande haben jedem von euch, der 
ſich ſtellen würde, drei Morgen Land zur Belohnung 
verſprochen; viele eurer Prisfter haben von der Kanzel 
und in Geheim das Alles euch wiederholt — und ihr 
habt blind geglaubt. — Da ſeid ihr Aermſten in die 
Waffen geſtürzt und ſeid mit Gewehren und Senſen 
über eure Deutſchen Brüder hergefallen. Nach harten 
Kämpfen und nachdem durch Plünderung, Mord und 
Brand ſchweres Unglück über das ganze Land gekom⸗ 
men, ſind durch des Königs Truppen alle eure Haufen 
auseinander geſprengt worden. Viele von denen, die 
euch aufgewiegelt haben, ſind in Haft und erwarten 
ihre Strafe; auch die Prieſter, die euch gegen euren 
König aufgewiegelt haben, haben Strafe verdient; fie 
ſind mir wohl bekannt; ich habe ſie aber noch geſchont, 
aus Achtung vor denjenigen eurer ehrwürdigen Prieſter, 
welche im wahren chriſtlichen Sinne ihr heiliges Amt 
verwaltet haben, und Eintracht und Liebe predigten, 
während jene euch zu Haß und Verfolgung trieben. — 
Und für was iſt denn ſo viel Blut gefloſſen? Eure 
Verführer ſagten euch ja ihr ſolltet evangeliſch werden, 
und ihr ſeid gerade ſo gute Katholiken geblieben wie 
zuvor; ſie ſagten euch, eure Kirchen und Altäre würden 
zerſtört, und eure Kirchen und Altäre ſtehen unangeta⸗ 
ſtet da, euch zum Troſt nach fo. ſchwerem Leide; fie 
ſagten euch, der König von Preußen ſei nicht mehr 
euer König und der König von Preußen iſt nach wie 
vor euer gütiger Herr, der euch zu freien Leuten ge⸗ 
macht hat, euch, die ihr früher armſelige Knechte waret. 
Und endlich, was iſt aus dem Verſprechen der drei 
Morgen Land geworden, die jeder Senſenmann nach 
geendigtem Kampfe haben ſollte. — Viele hunderte 
von euch haben ſtatt ihrer drei Morgen einen Grab⸗ 
hügel erhalten, unter dem ſie ſchlafen und viele andere 
hunderte gehen als Krüppel umher, und die, welche 
ihnen Land verſprochen haben, laſſen nichts von ſich hören. 
Seht, ihr armen leichtgläubigen Bauern, fo feid ihr ge⸗ 
täuſcht, ſo ſeid ihr betrogen worden. In eurem Wahn 
habt ihr euer Blut vergoſſen für die, welche euch ins Un⸗ 
glück geſtürzt haben, und habt eure Waffen erho⸗ 
ben gegen euren König, der euch nur Gutes 
gethan hat. Gebe der Himmel, daß ihr euren Irr⸗ 


thum und euer ſchweres Vergehen einſehen möget, und 
wenn ihr das eingeſehen, ön 


fo werdet ihr euren König, 
der euch gern verzeiht, ſegnen und euch wegwenden 
von denen, die euch verführt haben. Poſen, den 23. 
Mai 1848. Der königl. Kommiſſarius, General der 


Infanterie v. Pfuel.“ 

Ferner enthält daſſelbe Blatt folgende offizielle Nach⸗ 
weiſung, welche Artikel der Convention von Jaroslawiec 
von den Polen gebrochen worden ſind. 

Der J. Artikel heißt wörtlich wie folgt: Die Leute der 
Klaſſe I., d. h. die zum Dienſt untauglichen werden 
ſchon den 11. in Schroda nach Kreiſen geſammelt und 
durch die geeigneten aus ihrer Mitte gewählten Perſo⸗ 
nen in ihre Heimath geführt. Senſen und Waffen 
werden von ihnen gefahren und ihnen in ihre Heimath 
mitgegeben. 

Derſelbe iſt bei der Entlaſſung der Mannſchaften nicht 
erfüllt, denn dieſelben ſind truppenweiſe mit den Waffen 
in der Hand abgezogen und haben dadurch zu vielfachen 
Konflikten bei den preußiſchen Vorpoſten Veranlaſſung gege⸗ 


ben. Außerdem find die Leute nur beurlaubt worden und | 


haben ſämmtlich die Weiſung erhalten, auf das erſte Sig⸗ 
nal ſich wieder mit den Waffen zu ſtellen. Man hat den⸗ 
ſelben ſogar Urlaubspäſſe gegeben und ſie mit Anweiſungen 


zum Empfang von 3 Morgen Land, oder Geld in die Hei⸗ 


math geſchickt, obwohl man wußte, daß dieſe Anweiſungen 
von Niemand jemals honorirt werden würden. i 
Artikel 2.: Die Landwehrleute werden den folgenden Tag 
gefammelt und ebenſo, wie ad 1, in ihre Stabsquar⸗ 
tiere geführt, wenn Se. Excellenz der kommandirende 
General nicht etwa geſtattet, daß ſie gleich nach Hauſe 
Ri 9 
} an hat die Landwehrleute weder entlaſſen, noch ſie i 
die Stabsquartiere gender, im Gegentheil hat man ir 
Transporte von Wehrmännern, welche aus ihren Streifen 
nachdem ſie die Ordre zum Einkommen erhalten hatten, in 
die Stabsquartiere marſchirten, durch Ueberredung oder Ge: 
walt am Weitermarſchiren verhindert. Dies iſt unter vielen 
andern Beifpielen noch am 21. und 23, April d. in Milos⸗ 
law ſelbſt vorgekommen. In allen Cadres der Polen haben 
ſich bis zur Auflöſung am 11. Mai d. noch viel verführte 
und betrogene Wehrleute befunden. 0 107 
Artikel 3, as; Die Klaſſe III., d. h. die zum Dienſt taug⸗ 
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Es find fremde aus dem Lande 


lichen Volontairs bleiben zuſammen, bis über die Art 
und Weiſe ihrer Einſtellung in die Truppen der Poſe⸗ 
ner Diviſion entſchieden wird. 

i Es follten dies diejenigen Volontairs der Inſurgenten 
ſein, welche den Anſprüchen, die in Beziehung der Dienſt⸗ 
fähigkeit an Preußens Truppen geſtellt werden, genügen 
konnten. — Die Polen haben den bezeichneten Maaßſtab zu 
keiner Zeit für die bei den Cadres reſervirten Mannſchaften 
feſtgehalten. Es befanden ſich darunter junge Leute, welche 
das dienſtfähige Alter noch lange nicht erreicht hatten; An⸗ 
dere hatten daſſelbe ſchon längſt überſchritten; viele hatten 
ſchon in Zuchthäuſern und Strafanſtalten geſeſſen, viele be⸗ 
fanden ſich ſeit langer Zeit unter polizeilicher Aufficht. Au: 
ßerdem befand ſich noch eine Anzahl Deſecteurs von den 


| 


preuß. Truppen, welche von polnischen Edelleuten und Bür⸗ 


gern, oder von dem National⸗Comite in Poſen verführt und 
nach Schroda ꝛc. abgeſchickt waren, bei den Cadres, und 
din Maſſe von Ueberläufern aus Ruſſiſch⸗Polen hat ſich noch 
is zum Schluß der Revolution am 11. Mai d. bei den 
polniſchen Truppen befunden. Unter anderen ſind noch in 
den Gefechten bei Rogalin am 7. Mai Deſerteure in preu⸗ 
ßiſcher Uniform erſchoſſen worden. 
Artikel 3. b.: Jedoch darf dies nur an den folgenden vier 
—— Xianz, Pleſchen, Wreſchen und Miloslaw ſtatt— 
inden. 


Die Bewaffnung der Polen hat ſich zu keiner Zeit und 
ſelbſt am Schluſſe der Inſurrektion nicht auf die 4 Cadres⸗ 
Orte beſchränkt. Die Polen haben am 15. April Wreſchen 
verlaſſen und dagegen Neuſtadt beſetzt, ohne vorher Anzeige 
davon zu machen; fie haben lange Zeit nach dem 11. April 
noch Lager bei Welna, Dobrojewo, Cerekwice und andern 
Orten gehabt; fie haben Trzemeſzuo beſetzt gehalten, eben⸗ 
ſo Adelnau, Topola, Kozmin, Goſtyn, Jarocin, Raſchkow, 
Zerkow, Buk, Grätz und noch viele andere Orte, wo die 
preußiſchen Truppen bei ihrer Annäherung mit Gewehrfeuer 
empfangen wurden und nur mit den Waffen ſich den Ein⸗ 
gang zu erzwingen vermochten. 

Artikel 4.: An keinem Orte darf die Zahl, die eines Ba⸗ 

taillons, von 5 bis 600 Mann und einer Eskadron von 
120 Pferden, überſtiegen werden. 

Die Bewaffnung der Polen hat nicht allein an jedem der vier ih⸗ 
nen geſtatteten Cadresorte die vorgeſchriebene Stärke bei weitem 
überſchritten, ſondern es ſind auch die umliegenden Ortſchaften 
und die näher liegenden Städte noch mit belegt worden, um 
die eigentliche Stärke zu maskiren. Außerdem wurde aber 
mit unermüdlichem Eifer die Landesbewaffnung fortgeſetzt 
und ein Botendienſt über das ganze Land organifirt, welcher 
in Verbindung mit einem Syſtem war, wornach Signale und 
Lärmſtangen die Möglichkeit gewährten, in kurzer Zeit bedeutende 


Kräfteauf einen Punkt, zu konzentriren. Es entſtand ſo nach und 


nach eine Armee, welche in nicht langer Zeit fähig geweſen 
ſein würde, den preußiſchen Truppen Sie a 10 ieten. 
Die Cadres bildeten nur den Stamm und den belebenden 
Mittelpunkt dieſer allgemeinen Landesbewaffnung. Bei Nionz 
wurden mehr Inſurgenten gefangen genommen, als der Cadre 
zählen durfte u. ſ. f. 

Artikel 5.: Bis zur Entſcheidung über die Art und Weile 
ihrer Vereinigung mit der Poſener Diviſion werden ſie 
(die Volontärs) von den Ihrigen verpflegt, wobei keine 
Requiſitionen ausgeſchrieben werden dürfen. 

Auch dieſer Artikel iſt auf keine Weiſe gehalten, indem 
überall von den widerrechtlich beibehaltenen National⸗Comités 
Requiſitionen, nicht allein auf die polniſchen Dominien, fon 
dern ſogar auf deutſche Ortſchaften ausgeſchrieben wurden. 
Die Truppen waren endlich gezwungen, dergleichen Convois 
aufzuheben, um den fortdauernden Unfug zu beſeitigen. Bei 
are ale a polniſchen Truppen ein⸗ 

uartirt und erpreßten die Verpflegung gegen Quittung, 
oder auch ohne ſolche vom Lande. ede h 
Rindvieh, Schaafe und Lebensmittel genommen, und die 


Außerdem wurden Pferde, 


Plünderungen durch die Senſenmänner erſtreckten ſich über das 


Land überall dahin, wo ſich ni i zum 
Gn befanden. „ ſich nicht preuß ſche Truppen zu 
Artikel 6.: Sie ſollen unter die Oberaufſicht eines höheren 
preußiſchen Offiziers geſtellt werden. 


Die Erfüllung dieſes Artikels iſt von den Polen völlig 


umgangen worden. Sie haben ihre Bewaffnung dagegen 
unter den Oberbefehl des L. v. Miroslawski geſtellt, welcher 
zuletzt das Kommando an den Oberſt v. Brzezanski übergab, 
aus Be Hand es zum endlichen Schluß an den Oberſt v. 
Oborski übergegangen iſt. 6 
Artikel 7.: Andere Waffen als Gewehre, Säbel, Senſen, 
d. du Böller und dergleichen werden dem Offizier, zur 
Dispoſition geſtellt. 

Dieſe Bedingung iſt gänzlich unerfüllt geblieben. Die 
Artillerie haben die Polen nicht abgegeben, ſendern dieſelbe 
mit ſich nach Miloslaw geführt und in ihren Gefechten gegen 
die preußiſchen Truppen gebraucht. 2 Kanonen und 2 kleine 
Mortiere wurden in i az genommen, I broncene und 2 eiſerne 
Kanonen, fo wie der Lauf einer Zten, aber demontirten eiſer⸗ 
nen Kanone wurden in der Nähe von Rogalin genommen, 
ungerechnet eine größere Zahl kleinerer Böller. 

rtikel 8.: Die bewaffneten Abthellungen an andern Or“ 

ten als Wreſchen, ions, Pleſchen und Miloslaw raue 

men dieſe Orte binnen 3 Tagen (vom IL, Aprit an) 
und ziehen ſich auf die angeführten 4 Hauptorte zurück. 
Iſt nicht gehalten worden: Siehe Artikel 3 b. ö 
Artikel 0.: Schroda wird in 3 Tagen geräumt und zwar 


geht die Anzeige davon am 13. Abends durch den Herrn 


General von Williſen an den kommandirenden General. 
e Die Volontärs ziehen ſich nach Miloslaw 
Dieſe beiden Artikel ſind erfüllt worden, da die preußiſchen 
Truppen ſchlagfertig gegenüber ſtanden und die Vollziehung 
überwachten. 

Artikel 11. Kein Militär noch Landwehrmann ſoll als fol‘ 
cher zur Verantwortung gezogen werden. Den Auslän 
dern wird garantirt, daß fie nicht ausgeliefert werden. 

Artikel 12. Dieſe Maßregeln hindern nicht, daß die 
hörden nach der Anordnung der Reorganiſations⸗Com 
miffion ſofort wieder eingeſetzt werden, und daß der ban 
een ſofort in feinen freien Lal 
trete. > \ 

Auch diefer Artitet iſt in keiner Beziehung erfüllt, indem DI 
ſelben überall die National⸗Comités Bas chatten haben, wo 
dieſelben nicht durch die bewaffnete Macht aufgelöſt worden 
find, Die Comités ꝛc. haben ſogar an vielen Orten WET 
Eriſtenz gegen die Truppen und die königlichen Behörd 
behaupten wollen. Statt den Regierungs⸗Mechanismus 
feinen freien Lauf treten zu laſſen, iſt derſelbe vielmehr an 
alle Weiſe von den Polen behindert, oder unmöglich gemacht 
worden. rr . ele 


1 


* 


Artikel 13.: Alles Privat⸗Eigenthum, welches nicht freiwil⸗ 
lig gegeben worden, wird in natura zurückgegeben oder 
erſetzt. | 

Es ift jo wenig von den Häuptern der Inſurgenten das ges 
nommene Privat⸗Eigenthum erſetzt, als das geraubte könig⸗ 
liche Eigenthum, bestehend in Kaſſen, Waffen, Militärbeklei⸗ 
dungsgegenſtänden, Pferden, Salz: und Holzvorräthen de. 
ausgeliefert oder erſetzt worden iſt. Im Gegentheil ſind Ver⸗ 
letzungen des Eigenthums noch ſpäter in zahlloſen Fällen vor⸗ 
gekommen, bis ſich endlich das Requiſitions⸗Syſtem der In: 
ſurgenten auf den Marſch nach Kujavien und zurück in eine 
allgemeine Plünderung auflöfte. 

Artikel 14.: Sobald dieſe Maßregeln in der angegebenen 
Art ausgeführt worden find, werden ſofort alle militä⸗ 
riſchen Maßregeln ſiſtirt. a 

Artikel 15: Der Zeitpunkt der Aosführung dieſer Maßre⸗ 
geln fängt an: für Schroda heute den 11. April, für 
Wreſchen den 12. April, für Xions den 13. April, für 
Pleſchen den 14. April. 

Artikel 16.: Der Ausführung ſelbſt wird eine Friſt von 
drei Tagen gegönnt. 

Hiernach giebt die Convention den königlichen Truppen un⸗ 
zweifelhaft das Recht überall mit den Waffen einzuſchreiten, 
da, wie oben gezeigt, die Convention faſt in jedem Artikel 
gebrochen wurde. Daß dieſer Fall erſt ſo ſpät eintrat, be⸗ 
weiſt nur die große Nachſicht, welche in dieſer Beziehung 
von den Behörden geübt worden iſt. — In den vorſtehen⸗ 
den Zeilen iſt in gedrängter Kürze angedeutet, wie wenig 
die Inſurgenten ſich an die von ihnen geſchloſſene und für 
ſie ſo günſtige Capitulation gebunden haben. Außerdem iſt 
aber noch ſpeziell darauf aufmerkſam zu machen, daß überall 
wo es zum Kampf gekommen iſt, der erſte Angriff von den 
Polen ausging: In Goſtyn, in Kozmin, in Topola, in 
Adelnau und Raszkow, ſo wie in Buk und Grätz, ſelbſt in 
Xions und ſogar bei Miloslaw und Wreſchen wurden die 
preußiſchen Truppen von dem Feuer der Polen empfangen. 
In Kions hat der Oberſt von Dabrowski ſogar dem Oberſt 
von Brandt geradezu den Frieden gekündigt, als dieſer die 
Freilaſſung widerrechtlich gefangener Bürger durch den pol⸗ 
niſchen Kreis⸗Kommiſſarius v. Radzinski peremtoriſch for⸗ 
derte. Es kann alſo nur böſer Wille, oder Unkenntniß mit 
der wahren Lage der Dinge den preußiſchen Truppen den 
Vorwurf machen, es ſei von ihnen der Vertrag von Jaros⸗ 
lawiec gebrochen worden. — Für den Augenblick möge dieſe 
kurze Mittheilung über die wahre Sachlage genügen; einer 
ſpäteren ausführlicheren Darſtellung muß es vorbehalten 
bleiben, alle Begebenheiten der letztvergangenen Zeit noch 
einmal dem Publikum ins Gedächtniß zurückzurufen und 
demſelben zu zeigen, wie wenig gegründet die Vorwürfe 
ſind, die von einer feindſeligen Partei den Truppen gemacht 
werden, welche der ſchweren Pflicht genügten, Ruhe und 
Ordnung in der aufgeregten Provinz aufs Neue zu be⸗ 
gründen. Poſen, den 22. Mai 1848. 
Der kommandirende General v. Colom b. 


Krieg mit Dänemark 

= Aus dem Schleswig⸗Holſteiniſchen, 23 
Mai. Ich habe Ihnen zu dem Major von Zaſtrow⸗ 
ſchen Requiſitionen⸗Streifzuge noch einige Zuſätze mit; 
zutheflen. ½ Meile ſüdlich von Horſens bei der thyr⸗ 
ſtädter Kirche unter Bedeckung von 3 Schwadronen 
und einer halben Batterie von Veile nahm er entgegen 
2008 / Scheffel Roggen, 88,597 Pfund Fleiſch, 
11,155 Pfund Butter, 5544 Pfund Salz, 1722 Quart 
Branntwein, 29,553 Pfund Graupe und 3000 Pfund 
Heu. Dies wurde dem Major von Zaſtrow ohne 
Verzug abgeliefert. — Die „Galathea“ iſt vom Kieler 
Hafen wieder verſchwunden und es iſt zu beſorgen, daß 
fie bei einem Wiedererſcheinen mit Verſtirkung an⸗ 
kömmt. Auch Friedrichsſtadt hat 1000 Mark 
Courant zum deutſchen Flottenbau beigetragen und der 
proviſoriſchen Reglerung zur Verfügung geſtellt, welche 
in dieſen Tagen von mehreren Seiten ähnliche Zuſen⸗ 
dungen erhielt. 

Glaubwürdi zen Nachrichten zufolge hat ſich Ruß⸗ 
land, das von Dänemark zur Vermittelung aufgefor⸗ 
dert worden war, bei den diplomatiſchen Verhandlungen 
über die ſchleswigſche Frage durch ine an die preu⸗ 
ßiſche Regierung gerichtete Note betheiligt, in welcher 

es ſich den von Preußen im Namen von Deutſchland 
aufgeſtelten Anſprüchen keineswegs günſtig bezeugt 
und eventuell eine der ſchwediſchen ähnlichen De⸗ 
fenſiv⸗Cooperation (vermuthlich mittelft einer Flotte) 
in Ausſicht ſtelle. Nach einer Berliner Korreſpondenz 
der „Weſer⸗Zeitung“ fell die Antwort auf dieſe Note 
am 20. von Berlin nach St. Petersburg abgegangen 
fein und günftiger lauten, als unter andern Umſtänden 
wohl der Fall geweſen wäre, fo daß, wie die erwähnte 
Korreſpondenz ſich ausdrückt, „hiernach alsdann der 
Londoner Friedensſchlus nicht lange mehr auf ſich war 
ten laſſen dürfte.“ ö (Börſenhalle.) 
Deut ſch land. 
Frankfurt a. M., 22. Mai. In der heute ſtatt⸗ 
gehabten dritten öffentlichen Sitzung der deutſchen Na⸗ 
tional⸗Verſammlung wurde nach lebhafter Debatte be⸗ 
ſchloſſen, den in der letzten Sitzung auf die heutige 
agesordnung gefegten Raveauxſchen Antrag, das Zus 
ammentreten der preußiſchen konſtituirenden Natianal⸗ 
Verſammlung betreffend, nach der Geſchäftsordnung an 
einen Ausſchuß zu derweiſen. Der größte Theil der für 
ie ſofortige Verhandlung ſtimmenden Mitglieder er: 
ärte, ihre Namen zu Protokoll geben zu wollen. Die 
Kommiſſion ſoll heute um 4 Uhr durch die Abthellun⸗ 
gen gewählt werden und um 6 Uhr zuſammentreten. 
t (©. P. A. 3.) 


V. 8 Frankfurt, 22. Mal. Der heute von hier nach 
Dil der Taunusbahn abgegangene erfte Mor: 


konnte nur bis Hochheim gelangen, indem dort 
nzeige gemacht worden war, daß die Thore von 
Mainz geſperrt, die Stadt ſelbſt in Belagerungszuſtand 


’ 
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erklärt und mehrere Joche der Schiffbrücke abgefahren Bombelles, ein bekannter Intriguant, den Kreis⸗ 

ſtien in Folge unruhiger Auftritte, welche in verfloffr- Hauptmann in Salzburg, Graf Chorinsky zum Erlaß 

ner Nacht zwiſchen Bürgermilltär und preußiſchen Bun: einer Proklamation vermochte, worin im Namen des 

destruppen in Mainz ſelbſt ftattgehabt haben ſollen.“) Kafſers die kraſſeſten Unwahrheiten über die Wiener 
0 


0 
Stuttgart, 20. Mai. Die Störungen der öffent: 
lichen Ordnung und Sicherheit mehren ſich in unſerm 


| 


Bevölkerung verbreitet werden, indeß doch der Mo⸗ 


nach politiſche Kundgebungen nur durch das Or⸗ 


gan des verantwottlichen Miniſteriums ins Volk brin⸗ 


Lande auf bedenkliche Weiſe. In Nagold, in Weins⸗ gen darf. In gleicher Miſſion iſt auch Fürſt Eſterhazy 
berg, in Neuhauſen, in Gaildorf, in Mayſtadt kamen als ungariſcher Miniſter nach Innsbruck geteiſt, um dort 


derartige geſetzloſe Auftritte vor, und nach ſämmtlichen die Intereſſen der ungariſchen Krone zu wahren. 


verſchiedenen Punkten mußte in den jüngſten Tagen 
Militär geſchickt werden. In Folge dieſer Exceſſe hat 
ſich das Minifterium veranlaßt gefunden, anzuordnen, 
daß künftighin die Gemeinde des Orts an welchem der⸗ 
artige Ruheſtörungen vorfallen, daß zur Dämpfung der⸗ 
ſeiben das Einſchreſten der bewaffneten Macht nöthig 
wird, die Koſten der Execution zu tragen und zwar ei⸗ 
nem jeden Soldaten 24 Kreuzer auf den Tag zu zah⸗ 
len habe. 

Von der Donau, 20. Mai. Schon ſeit länge⸗ 
ter Zeit ſehen wir Eilwagen mit dem öſterreichiſchen 
Wappen verſehen und begleitet von öſterreichiſchen Poſt⸗ 
kondukteurs nach Regensburg kommen, wo ihr ſchwe⸗ 
rer Inhalt umgeladen wird, um dann weiter durch Fran⸗ 
ken befördert zu werden. Alle dieſe Eilwagen, deren 
tägliches Eintreffen bei dem Geldausfuhrverbot von 
Seite Oeſterreichs befremden muß, haben meiſtens eine 
Summe Geldes von etwa 30,000 Fl. Den baieriſchen 
Poſtbeamten iſt die Ordre erthellt worden, dieſen Geld⸗ 
ſendungen die Route über Seligenſtadt nach Frankfurt 
anzuweiſen. Unmöglich können dieſe Summen beſtimmt 
ſein, um die Bundesbeiträge Oeſterreichs in Frankfurt 
zu berichtigen, oder zur Bezahlung der Truppen in 
Mainz verwendet zu werden, wie das öſterreichiſche Mi⸗ 


niſterium unlängſt zur Widerlegung eines in Wien ver⸗ 


breiteten Geruͤchte's glauben machen will. Die Sache 
verdient wohl eine größere Aufmerkſamkeit, denn unter 
allen Verhältniſſen bleibt es auffallend, warum gerade 
jetzt ſo große Summen baar aus Oeſterreich durch Bai⸗ 
ern geſchafft werden, wo man dort alle Mittel aufbie⸗ 
ten muß, um nur den laufenden Bedarf für die Staats⸗ 
maſchine herbeizuſchaffen. Ur; 

Dresden, 22. Mat. In den am heutigen Tage 
ftattgefundenen Sitzungen beider Kammern wurde in 
jeder derſelben ein, beinahe von ſämmtlichen in denſel⸗ 
ben ſitzenden Rittergutsbeſitzern berathener und befchlof- 
ſener Antrag auf Gleichſtellung des ritterlichen 
und bäuerlichen Grundbeſitzes eingereicht. 

(Leipz. Ztg.) 

Kaſſel, 21. Maj. In der geſtrigen Sitzung der 
Stände erſtattete Abg. Nebelthau im Namen des po⸗ 
litiſchen Ausſchuſſes in Folge einer Konferenz mit den 
Vorſtänden der Miniſterien des Innern und der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten den Bericht über das geheime 
Protokoll der Bundesverſammlung vom 4. Mai, wo⸗ 
rin der Ausſchuß beantragt: „Die Ständederſammlung 
wolle der Regierung in Folge der gemachten Mitthei⸗ 
lungen anheimgeben, den kurfürſtl. Bundestagsgeſandten 
aufzufordern, daß er künftig alle feine Aufmerkſamkeit 
darauf verwenden und dahin wirken möge, damit nur 
dann, wenn es fremden Mächten gegenüber unvermeid⸗ 
lich und deshalb vom Intereſſe der deutſchen Sache 
ſelbſt geboten iſt, Bundesverhandlungen geheim gehalten 
werden.“ Die Verſammlung trat dem Ausſchußantrage 
bei. Es wurde hierauf der Entwurf wegen Erweite⸗ 
rung einiger Beſtimmungen im Rekrutirungsgeſetze be⸗ 
rathen und derſelbe einſtimmig angenommen. 

(K. A. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, 24. Mai. Das Miniſterium, bis zum 
18. d. Mts. ſo ſchwach und ohne alle Entſchiedenheit 
des Willens, entfaltet jetzt, wo es durch die Entfer⸗ 
nung det Hofkamarilla eine fleiere Steuung gewonnen 
hat, eine ungeahnte Energie, und namentlich tritt Ba⸗ 
ron Pillersdorf mit einer Freiſinnigkeit und Volks⸗ 
thümlichkeit hervor, die Jedermann überraſchen muß, 
und nur den Beweis liefert, wie die bisherige Stellung 
dieſes Staatsmannes eine durch die Einflüſſe des Ho⸗ 
fes vielfach beengte geweſen ſei. Das früher allſeitig 
angefeindete Minifterium erfreut ſich jetzt allſeitiger Un: 
terſtützung, und es mag für die neue Lage der Mini: 
ſter bedeutſam erſcheinen, daß ſie von der Wiener Zei⸗ 
tung heftig angegriffen werden, indeß die Oeſter. Zei⸗ 
tung nunmehr der Hort derſelben iſt. Pillersdorf ſoll 
ſich entſchieden dahin ausgeſprochen haben, daß die Er⸗ 
rungenſchaften des 15. Mai mit aller Kraft aufrecht 
zu erhalten ſeien. Zugleich wurde geſtern in aller Eile 
der Miniſter des Handels, Baron Dobblhof an das 
Hoflager Sr. Maß. des Kaiſers entfendet, um in der 
nächſten Umgebung des Monarchen jeden unkonſtitu⸗ 
tionellen Einfluß abzuwehren, und die Unabhängigkeit 
des hieſigen Ministeriums aufrecht zu erhalten. Den 
Anlaß zu dieſer Sendung gab der Umſtand, daß Graf 


„) Die Ober⸗Poſtamts⸗Itg. meldet hierüber: „Frankfurt, 
N. Mai. Geſtern Abend kam es, wie von Mainz an: 
gelangte Reiſende erzählen, dort zu einem traurigen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen preußiſchen Soldaten und der Bür⸗ 

gerwehr. Mehrere Perſonen wurden getödtet, zwölf 
verwundet. Die Stadt ſoll in Belagerungszuſtand er⸗ 
klärt worden ſein.“ 


\ 


Ba: 
ron Dobblhof iſt juſt der Mann dazu, um der Hof: 
kamarilla ernſt und entſchloſſen in's Geſicht zu treten. 
— Aus Tyrol iſt hier in der Hofburg der Befehl 
eingetroffen, daß der zurückgebliebene Hofſtaat alsbald 
dahin aufbrechen ſolle, da der Kaiſer entſchleſſen ſcheint, 
recht lange in Mitte jener Felſenburg zu verweilen. 
Der Stcherheitsausſchuß iſt geſonnen, eine Anzahl ver: 
dächtiger Ausländer von hier auszuweiſen, da es ſich 
nur zu deutlich herausgeſtellt hat, daß die letzten Er: 
eigniſſe durch Fremde zum Theil hervorgerufen, theils 
befördert worden find. Zu dieſem Zweck wurde ſämmt⸗ 
lichen Hausbeſitzern der Hauptſtadt zur Pflicht gemacht, bin 
nen 24 Stunden ein vollſtändiges Verzeichniß der Inwohnet 
einzuſenden, um darnach vorgehen zu können. Doch ſteht zu 
erwarten, da der Begriff des Ausländerthums nicht 
allzu weit gefaßt werden dürfte, damit ſich nicht etwa 
die polenfeindliche Bureaukratie unter dem Vor⸗ 
wand, für die Ruhe Wiens zu ſorgen, der Controleurs 
ihres verbrecheriſchen Treibens in Galizien zu entledigen 
ſuche. — Der Feldzeugmelſter Baron Lederer, deſſen 
Auslieferung bekanntlich vom ungariſchen Miniſterium 
dringend verlangt wurde, iſt auf Betrieb des in Preß⸗ 
burg kommandirenden Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf 
Lemberg nach Peſth zurückgereiſt, wobei ihn eine Ab⸗ 
theilung Nationalgarde und einige Offiziere begleiteten, 
um den Greis vor Mißhandlungen zu ſchützen. Daß 
der alte General zu weit gegangen, iſt gewiß, doch liegt 
in dem grellen Umſchwung der Zeit für ihn und manche 
Andere einige Entſchuldigung. N 


* Wien, 24. Mai. Aus Tirol wird vom 22. 
gemeldet, die Grafen Hoyos und Wilczek, welche 
dem Kaiſer als Deputirte des hieſigen Miniſteriums 
nach Innsbruck nachgeeilt waren, haben eine ſehr kurze 
Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer und dem Erzher⸗ 
zog Franz Carl gehabt und hierauf wieder Innsbruck 
verlaſſen. Man vermuthet, ſie haben ſich nach Botzen 
zum Erzherzog Johann gewendet. Die Prager De⸗ 
putirten wurden auf ihrer Reiſe nach Innsbruck von 
den Tirolern mit Jubel empfangen. Sie fuhren in 9 
Wagen. In Linz wurde ihnen ein Fackelzug ge: 
bracht. 2 

88 Peſth, 21. Mai. Es iſt an unſer Miniſte⸗ 
rium das Gerücht gelangt, daß das Wiener Miniſte⸗ 
rium die geſammte öſterreichiſche Monarchie unter den 
Schutz Rußlands geſtellt habe. Sogleich fertigte 
unſer Miniſterium einen Courier an den König nach 
Innsbruck ab, um anzufragen, ob der König ſelbſt ſeine 
Einwilligung zu ſolchem Schritte gegeben, welcher die 
augenblickliche Auflöſung der pragmatiſchen Sanktion 
zur Folge haben müßte. In dem Radikal⸗Kör wurde 
geſtern Nacht ſehr ernſtlich darüber verhandelt. Man 
machte den Vorſchlag, Frankreich um Hülfe anzugehen, 
was aber der Präſident, Graf Ladislaus Teleky und 
Andere nicht billigten, indem Ungarn in ſich ſelbſt Kraft 
genug habe, ſeinen inneren und außeren Feinden zu 
widerſtehen, und auch erſt nach der äußerſten Anſtren⸗ 
gung auf die Sympathien Europas rechnen könne. 
Man bereitet ſich aber anf einen Kampf auf Tod und 
Leben vor. Der Radikal⸗Kör eröffnete eine Subſcrip⸗ 
tion freiwilliger Beiträge zur Ausrüftung von Freiwil⸗ 
ligen. 10,000 Gulden kamen bald zuſammen. Die Liſte 
iſt jedoch noch nicht geſchloſſen. — Der Erzherzog Jo⸗ 
ſeph, Bruder des Erzherzogs Palatin, iſt hier 
eingetroffen. Auch die Palatins⸗Wittwe, Erzher⸗ 
zogin Maria Dorothea wird erwartet. — Unter den 
Szeklern in Siebenbürgen herrſcht eine große Begeiſte⸗ 
tung für die Wiener mit Ungarn. Sie bedrohen ſo⸗ 
gar die Sachſen mit Waffengewalt wenn dieſe der 
Union widerſtreben wollten. Gegen 80,000 Szekler 
ſollen ſich kampfbereit halten. Unſer Premierminiſter 
hat auch einen Aufruf an ſie erlaſſen, noch vor der 
geſetzlich ausgeſprochenen Union Siebenbürgens mit 
Ungarn ihren magyariſchen Brüdern zu Hülfe zu eilen. 

Y Prag, 23. Mal. Heute früh 6 Uhr ſollte die 
Wahl für Frankfurt an 21 bezeichneten Orten, welche, 
da man mit Recht energiſche Demonſtrationen fürchtete, 
vorgenommen werden; es erſchien aber an kein em 
der Orte weder ein Wähler, noch ein Wahl⸗ 
Kandidat. Graf Thun will es jetzt mit der bloßen 
Abgabe von Stimmzetteln verſuchen; ich glaube aber 
kaum, daß er beſſere Etfolge erzielen werde. Aus dem 
Grunde fiel auch kein Exzeß vor und die Stadt iſt, 
obwohl noch aufgeregt, doch ohne Gefahr für Ruhe⸗ 
ſtörung. 5 

Das konſtitutionelle Blatt aus Böhmen vom 21. 
d. M. theilt einen Bericht über die Sitzung des Na⸗ 
tlonalausſchuſſes vom 20. mit, der abermals ein helles 
Licht auf das erbärmliche Getriebe der Redction wirft 
und ein Seitenſtück zu den Scenen in Linz und Salz: 
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burg abgiebt. Herr Graf Lazansky, zukünftiger Statt⸗ 


haltereirath in Böhmen, fo eben aus Wien gekom⸗ 
men, betrat in ſlaviſchem Coſtüme, die Swornoſtmütze 
in der Hand (was einen gewaltigen Slavaruf hervor⸗ 


rief) die Rednerbühne und gab als Augenzeuge von 


den „die Hofburg, das Leben und die Sicher⸗ 
heit des Kaiſers bedrohenden Gefahren,“ wie er ſich 
ausdrückte, über die Wiener Vorfälle Aufſchluß. Er 
erzählte, wie er den Miniſter Pillersdorf, der die Unter⸗ 
ſchrift des Kaiſers unter die Gewährungen des 15. in 
der Hand trägt, begegnet und ihn frägt: Wie lange 
dieſer es noch dulden werde, daß der Monarch und 
die Dynaftie in Wien dem Verderben entge⸗ 
genſtürzen, und daß er auf die von dem Minifter 
darauf erhaltene Antwort: er (von Pillersdorff) Hält 
die Dynaſtie in Wien für geſichert und un⸗ 
gefährdet, entgegnet habe, das ſei ein ſchlechter Rath. 
Auch fährt der Graf Lazansky in feinem Berichte wei⸗ 
ter fort, wie er den Erzherzog Franz Karl gebeten, 
dieſer möge das Anſehen der Dynaſtie retten, ſich ſelbſt 
aus Wien entfernen und auch den Kaiſer beſtimmen, 
die treuloſe und undankbare Hauptſtadt zu ver⸗ 
laſſen. 

Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir ſo eben, daß 
in den Klein'ſchen Cifenetabliffements in Zöptau (Di: 
mützer Kreis in Mähren) 300,000 Stück Gewehre für 
die böhmiſchen Nationalgarden in Arbeit find und 
zwar unter Leitung des Prager Büch ſenmachers Labeda. 
Sämmtliche Schloſſer der Umgegend werden als Büch⸗ 
ſenmacher verwendet, damit dieſe großartige Beſtellung 
in kürzeſter Zeit fertig werde. (Oeſterr. Z.) 

** * Breslau, 25. Mai. In der, in Lem⸗ 
berg erſcheinenden Rada narodowa iſt bereits zu meh⸗ 
reren Malen gegen die galtziſche Büreaukratie die Be⸗ 
ſchuldigung erhoben worden, daß ſie auf eine Erneue⸗ 
rung der Scenen von 1846 hinarbeite. Wir haben 
dieſer Beſchuldigung bisher deshalb keiner Erwähnung 
gethan, weil ſie uns, im Vergleich zu ihrer Schwere, 
nicht hinlänglich begründet erſchienen. In der Nr. 23 
iſt jedoch eine lange Verhandlung aus Stanislawow 
enthalten, die noch dazu mit der Unterſchrift eines dor⸗ 
tigen Einwohners verſehen iſt, von der wir daher 
Kenntniß nehmen müſſen. In Stanislawow hat ſich 
unter dem Vorſitz des Kameralraths Zulawski eine Ge⸗ 
ſellſchaft aus Commiſſarjen, Kreis⸗Beamten, einigen 
ruſſiniſchen Geiſtlichen und übelgefinnten Iſtaeliten ges 
bildet, die in ihren Sitzungen ihre Abſicht, die Gräuel⸗ 
kataſtrophen des Jahres 1846 zu wiederholen deutlich 
ausgeſprochen hat. Einige von den Beamten, die die⸗ 
ſen Sitzungen beigewohnt haben, wollten ſie verlaſſen, 
indem fie äußerten, das führt zu nichts Gutem; doch 
ſie wurden zurückgewieſen mit der Bemerkung, daß 
dies auf Geheiß des Gouvernements geſchehe. Auf 
dem unweit Stanislawow belegenen ruſſiniſchen Dorfe 
Uhranowo haben bereits die Bauern den Einwohnern 
der Stadt mitgetheilt, daß ihnen befohlen worden wäre, 
bei dem erſten Schuſſe in die Stadt mit Senſen zu 
kommen, um dort zu morden und zu plündern, doch 
hätten ſie ſich deſſen geweigert. Um die umliegenden 
Dorfſchaften zu allarmiren, hat die dortige Militärbe⸗ 
hörde kleine Mörſer auf die Wälle transportiren laſſen, 
ja ſelbſt die Soldaten haben den Befehl, im Falle ih⸗ 
res Einſchreitens zu plündern. Giebts denn gar kein 
gefegliches Mittel, die galiziſche Bureaukratie, die mit 
ihren Mord: und Plünderungsplänen kein Geheimniß 
mehr macht, zu ſtürzen? — Um den Lemberger Na⸗ 
tionalrath zu paralyſiren, hat der Gouverneur einen 
größtentheils aus Beamten beſtehenden Beirath gegrün⸗ 
det. Aehnliche Beiräthe werden nun auch von den 
Beamten in den Kreisftädten ins Leben gerufen. Sie 
wollen durch dieſelben ſich der Anhänglichkeit des Vol⸗ 
kes verſichern, doch was ſind das für Perſonen, die ſie 
in den Beirath aufnehmen? Die Rada narodawa 
ſagt, es wären Beamte, die theils noch im Dienfte 
wären, theils wegen Vergehen aus dem Dienſte entlaſ⸗ 
fen find, allgemein bekannte Spione, entlaſſene Krimi: 
nalgefangene, kurz der allgemeinen. Achtung baare Per: 
ſonen. Dieſe Beiräthe ſtehen mit dem Lemberger Bei⸗ 
rath des Gouverneurs in Verbindung, und ſollen deſ⸗ 
ſen Beſchlüſſe in Ausführung bringen. Dieſe Beiräthe 
tragen ferner als Auszeichnung die ſchwarz⸗ gelbe Ko: 
karde. Der Beirath des Zulawski nannte ſich Anfangs 
deutſch⸗ ruſſiniſch⸗ iſtaelitiſch, doch änderte er nachher 
feinen Namen in öſterteichiſch- conſtitutionell. 

Großbritannien. 

London, 20. Mai. Die Königin gab geſtern einen 
großen Staats⸗Ball, welchem der Prinz von Preu⸗ 
ßen und alle in London anweſenden fremden Prinzen, 
alle Geſandten und über tauſend Mitglieder der vor⸗ 
nehmen Welt, unter andern zweiundzwanzig Herzoge 
und Peers ohne Zahl, beiwohnten. Das Feſt begann 
= vor zehn Uhr, und an Fönigl. Pracht war nichts 
geſpart. ! 
Die „Times“ ſchült noch einmal über Deutſchlands 
ſelbſtmörderiſches Benehmen und Preußens la⸗ 
ſterhafte Politik und ungerechten Ehrgeiz. 
Der Ruhm feines myſteriöſen Angriffes it Schande, 
ſein Gewinn Verluſt. Die größten Verlegenheiten 
gehen aus dieſem abgeſchmackten Kreuzzuge her⸗ 
vor. Die Daͤnen ſind allmächtig zur See, der 
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ganze Handel von Deutſchland hat aufgehört, und kein 
Enthufſasmus kann Flotten bauen. Das Ganze iſt 
ein wahnſinniger Skandal. — Gut gebrüllt, 
Löwe! Hinſichtlich einer deutſchen Flotte iſt zu bemer⸗ 
ken, daß nach einer Korreſpondenz der „Allg. Ztg.“ 
die engliſche Regierung der preußiſchen, die das alte 
brandenburgiſche Reichsamt als Erzkämmerer pflegen 
will und Geld aus der Schatzkammer nehmen, um eine 
deutſche Flotte anzukaufen, dieſer Kriegsſchiffe zu über⸗ 
laſſen nicht abgeneigt iſt, aber nur alte, die nichts tau⸗ 
gen! Der amerikaniſche Geſandte, Hr. Bancroft, fol 
erklärt haben, die Amerikaner würden bereit ſein, der 
deutſchen Marine Offiziere zu überweiſen. (Köln. 3.) 
Frankreich. 

* Paris, 20. Mai. Marraſt und Bethmont 
find. geſtern Abend zu Vizepräſidenten der National: 
Verſammlung erwählt worden. Bethmont, von der 
Vollziehungsgewalt zum Kultusminiſter ernannt, hatte 
ſein Portefeuille bereits abgegeben, fo daß der Unter⸗ 
richtsminiſter daſſelbe interimiſtiſch verwaltete. — Du⸗ 
clerc, Finanzminiſter, hat der National-Verſammlung 
geſtern angezeigt, daß er ihr ſchon dieſer Tage einen 
Budgetentwurf für 1849 vorlegen werde. 

Die Staatsverfaſſungs⸗Kommiſſion hat Cormenin 
zu ihrem Präſidenten und Woirhape, aus Metz, zu ih⸗ 
rem Schreiber gewählt. 

Etwa 500 Polen hat uns die Nordbahn wieder 
zurückgeführt. Ihre Lage iſt fürchterlich. 

Louis Blanc hat die Wahl als Mitglied der Ar⸗ 
beiter⸗Kommiſſion in der National⸗Verſammlung rund 
ausgeſchlagen. 

Das derüchtigte Konkordienfeſt ſoll nun doch end⸗ 
lich auf dem Marsfelde morgen ſtattfinden. Daſſelbe 
wird ſehr einſeitig ausfallen; denn die eigentlichen 
Volksklaſſen werden keinen Theil daran nehmen. 

Im Miniſterium des Ackerbaues und Handels geht 
es ſehr rührig her. Flocon, der daſſelbe ad interim 
verwaltet, wird der National-Verſammlung folgende 
Geſetzentwürfe vorlegen: 1) Ueber Urbarmachung wi: 
ſter Landſtrecken. 2) Entſumpfungen. 3) Bewäſſe⸗ 
rungen. 4) Landwirthſchaftliche Kreditinſtitute. 5) 
Ackerbau⸗, Handels⸗ und Gewerbeſchulen. 6) Vieh⸗ 
ſtand⸗Verbeſſerung, um geſünderes Feiſch auf den 
Markt zu fördern. 7) Anlage von National⸗Gemüſe⸗ 
gärten. 8) Errichtung von Ackerbau-Kammern, comi- 
ces agricoles. 9) Reviſion der gewerkverſtändigen Käthe, 
conseils des prudhommes. 10) Arbeicsbüchelreform. 
11) Gegen Ardeiter⸗Koalitionen ꝛc. 

(Proteſtation gegen Cavaignac bei ſeiner Abreiſe 
aus Algier.) Der Akbar vom 11. Mai enthält fol⸗ 
genden Abſchiedsbrief der Bewohner Alglers an den 
General⸗Gouverneur Cavaignac. „Herr Gouverneur. 
Sie haben Worte des Abſchiedes an uns gerichtet; 
vernehmen Sie die unſerigen. Sie ſind nicht unſer 
natürlicher Fürſprecher, denn Sie beabſichtigen die voll⸗ 
ſtändige Versinigung und Verſchmelzung Algeriens mit 
Frankreich zu bekämpfen, alſo gegen unſere innigſten 
Wünſche zu handeln. Seit achtzehn Jahren erheben 
wir unſere Stimme gegen militäriſchen Despotismus, 
gegen die Ausnahme⸗Herrſchaft, die man uns bereitet, 
und Sie fagen uns in Ihrem Abſchieds wort, daß Sie 
mit dem Entſchluſſe abreiſen, dieſes Spſtem zu ver⸗ 
theidigen. Nein, Sie find nicht unfer natürlicher 
Sachwalter, Sie find kein Verttetex unſerer Intereſſen, 
Sie ſind im Gegentheile ihr Gegner. Leben Sie 
wohl, Herr Gouverneur. Sie kehren nach Frankreich 
zurück, wir dagegen bleiben in unſerem Elende hier. 
Doch die Republik von 1848 wird auch unſere Wünſche 
zu befriedigen wiſſen. Der nächſte aller dieſer Wünſche 
beſteht in der vollkommenen Gleichſtellung und Ver⸗ 
ſchmelzung Algeriens mit Frankreich. Hoffen Sie 
nicht, in der National⸗Verſammlung durch Ihre Stimme 
dieſen Geſammtruf Algeriens zu übertäuben. Gruß 
und Biuderſchaft. Algier, 10. Mai, Abends 11 Uhr.“ 
(Folgen die Unterſchriften des Gemeinde⸗Vorſtands im 
Saale Gambini's.) 

(Journalſchau und Klubbleben.) Sobtier's „Come 
müne de Paris“, Cabet's „Populaire“ und Thore's 
„Aechte Republik“ ſind ſeit geſtern wieder erſchienen. 
Die „Commüne“ ſagt geradezu, daß ihr am 15. April, 
Abends 11 Uhr von der proviſoriſchen Regierung 
(Arago, Lamartine u. Comp.) die dei ihr gefundenen 
400 Gewehre nebſt 20,000 Patronen für die bekannte 
Demonſtration der Bürgerwehr gegen Louis Blanc 
und die Kommuniſten verabfelgt worden ſeſen. Die 
betreffende Ordre des Kliegsminiſters befinde ſich in 
den Händen der Unterſuchungsrichter. 

Der National macht eine wichtige Entdeckung nach 
der andern. Heute meldet ihm einer fiiner „portugie⸗ 
ſiſchen!“ Mitarbeiter aus Belgien, daß England die 
Cyimäre von 1815, Frankreich von Oſtende aus zu 
bekämpfen, wieder aufgenommen und den Plan in al⸗ 
ler Stille ſoweit vorgerückt habe, daß 110,000 Mann 
von Niewport bis Ypern, Menin, Audenarde ic. ıc, 
ein verſchanztes Lager zu bilden im Begriff seien. Leo⸗ 
pold fei zum Generaliſſimus dieſes zweiten Waterloo⸗ 
Feldzuges erkoren u. ſ w. u. ſ. w. 

Girardin benutzt ſeine „Preſſe“, um wenigſtens Ei⸗ 
nes der vielen erledigten Mandate für die National⸗ 
Verſammlung zu erobern. Das Seine⸗Departement 


— * 


hat deren allein eilf zu erfegen. Ritter Girardin er⸗ 
klärt am Schluſſe ſeines Glaubensbekenntniſſes, daß er 
die Republik Franklin's wohl begreife, aber daß ihr 
der Washington fehle. Glückliches Frankreich, Du 
haft Deinen Washington gefunden. 

(Nat ional⸗Verſammlung. Sigung vom 20. Mai.) 
Buchez befindet ſich nicht auf dem Präfidentenfig. An ſei⸗ 
ner Stelle eröffnete Senart (aus Rouen) um 1 uhr die 
Sitzung. Charbonnel ergreift das Wort, um darauf zu 
dringen, daß dem Ausſchuſſe zur Unterſuchung der Lage der 
Arbeiterklaſſe ein Repräſentant jedes Departements beigege⸗ 
ben werde. Degouſſee beſteigt dann die Tribüne, um die 
Verſammlung abermals von der Nothwendigkeit äußerlicher 
Abzeichen bei den Sitzungen und ſonſtigen Feierlichkeiten zu 
überzeugen. Er ſah dieſes Mal wirklich ſeine Fürſorge vom 
beſten Erfolge gekrönt. Künftig werden die Volksvertreter 
mit dreifarbiger, goldfranziger Schärpe und einem Bande 
mit goldgeſtickter Faszes im Knopfloch, erſcheinen. 

Matthieu (Drome) trug demnächſt darauf an, eine Wo⸗ 
chenausgabe des Moniteur zu veranſtalten, welche ausſchließ⸗ 
lich die Beſchlüſſe und Handlungen der National⸗Verſamm⸗ 
lung enthalte. Plegnat wünſchte den neuen Verfaſſungs⸗ 
Entwurf ſo ſchleunig als möglich den Abtheilungen zu einer 
Vorprüfung überwieſen zu ſehen, ehe er in öffentlicher Siz⸗ 
zung diskutirt werde. — Ein anderes Glied wundert ſich, 
daß die Vollziehungsgewalt den Hinterbliebenen der am 
15. Mai gefallenen zwei Nationalgardiſten noch keine Pen⸗ 
ſion bewilligt habe. Duclerc, Finanzminiſter, verſicherte dem 
Ungeduldigen, daß der Moniteur ſpäteſtens das diesfällige 
Dekret bringen werde. Man habe doch erſt die Sache un⸗ 
terſuchen müſſen. Debeaux wollte demnächſt eine Heerſchau 
der Höndlungen der proviſoriſchen Regierung vornehmen 
und die Geſetzlichkeit oder Ungeſetzlichkeit mancher Dekrete 
prüfen; allein Cremieux eilte bei Zeiten auf die Tribüne, 
um die Verſammlung zu erſuchen, auf den Debeauxſchen 
Antrag nicht einzugehen. Dieß geſchah und der Debeaur⸗ 
ſche Antrag, der manche Leidenſchaft hervorgerufen haben 
würde, fiel durch. St. Romme lenkte hierauf die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Verſammlung auf die National. Handwerkftäte 
ten, deren Reorganiſation er beantrage. Dieſe Werkſtätten 
ſeien für die Moralität der Arbeiterklaſſen wahre Giftbuden 
und müßten wenigſtens unter ſchärfere Aufſicht geſtellt wer⸗ 
den. — Trelat, Staatsbautenminiſter, vertheidigte die Noth⸗ 
wendigkeit der (wenigſtens vorläufigen) Beibehaltung dieſer 
Revolutionsfrucht und erſuchte die Verſammlung, den Roms 
meſchen Antrag an den Ausſchuß für das Arbeiterwohl zu 
weiſen, was auch geſchah. — Ducoux beſtieg endlich die 
Bühne, um die Vollziehungsgewalt daran zu erinnern, daß 
feine Interpellation rückſichtlich Polens und Italiens durch 
den verhängnißvollen Sturm am letzten Montage unter⸗ 
brochen worden ſeien. Er frage fie hiermit an, an wel⸗ 
chem Tage ſie die Beantwortung derſelben fortzuſetzen ge⸗ 
neigt ſei. — Lamartine erklärte ſich mit Vergnügen bereit, 
dieſer Interpellation am nächſten Dienſtag Rede zu ſtehen. 
Die neueſten Berichte ſeien übrigens von ſo befriedigender 
Art, daß fie der bisher befolgten Politik der Regierung völs 
lig Recht geben. — Da die Tagesordnung erſchöpft war, 
ging die Verſammlung ſchon um 3˙ Uhr auseinander und 
zog ſich in ihre Abtheilungen zurück. 

* Paris, 21. Mat, Mittags. Paris jubelt heute 
in der Amtsmiene. Die Bürgerſchaft, mit den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, den Gliedern der National⸗Verſumm⸗ 
lung und einer Menge mittelalterlicher Zunftzeichen 
(3. B. der Fleiſcher⸗, Bäcker⸗, Schmiede⸗, Holzdrechsler⸗, 
Waffenſchmiede⸗, Goldarbe ter-, Steinmetzen⸗Mittel ic. ), 
untermiſcht mit geputzten Mädchen ꝛc., ziehen, von einer 
unermeßlichen Menge von Bajonneten gefelgt, über die 
Boulevards dem Marsfelde u, wo die ſo viel beſpro⸗ 
chene, fo oft widerrufene Verdrüderung ſtattfindet. — 
Das Arbeitervolk drängt ſich in Maſſe nach den Feſt⸗ 
plätzen, doch ſieht es ſtill und ſtumm die glänzenden 
Züge an ſich vorüberziehen. Das Wetter iſt dem Feſte 
günſtig. — Die Garniſon von Paris ſteigt täglich. 
Seit wenigen Wochen rückten das IIte, 12re, 21ſte, 
34ſte, 45ſte, 6 1ſte und 32ſte Regiment ein. Außerdem 
liegen in und dicht um Paris 28 Eskadronen Reiterei, 
die General Grouchy befehligt. — Die Inſel Corfica 
ſoll mit bedeutenden Feſtungswerken verſehen werden. 
Das Vertheidigungs-Comité will fie zu einem unein⸗ 
nehmbaren Vorderwerk Frankreichs erheben. — Papſt 
Pius IX. hat angeblich einen Brſef an einen unserer 
ſchrrärzeſten Repräſentanten (Mon talembert?) gerichtet, 
aus welchem „la Preſſe“ Auszüge liefert, die beweſſen, 
daß der Papſt nicht ganz die Anſichten Lamenngis in 
Bezug auf das künftige Verf ſſungswerk Frankreichs 
thelle. — Unter allen heutigen Blättern bat die „Preſſe“ 
den heftigſten Artikel. Herr Girardin ſieht eine allge⸗ 
meine Anarchie hereinbrechen, die Gefahr ſteige ſtünd⸗ 
lich höher und ihm zufolge giebt es kein anderes Mittel, 
als morgen die Regentſchaft zu proklamiren; das ſagt 
der weiſe Mann zwar nicht, iſt aber zwiſchen den Z i⸗ 
len zu leſen. Die „Debats“ beftehen dagegen entſchie⸗ 
dener als je auf Befeſtigung der Republik, d. h. der 
konſtitutionellen Republik. 

Schweiz. 

Bern, 20. Mai. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Tagſatzung beſchloſſen 20 Stimmen, die badiſche 
Note hinſichtlich der exilirten deutſchen Republikaner 
durch den Vorort ablehnend beantworten zu laſſen; nur 
Baſelſtadt blieb feinen früheren Geſinnungen treu und 
zog heftig gegen die Freiſchaaren los, wogegen ihm das 
Benehmen der würtemberger Soldaten gegen ſeine eige⸗ 
nen Bürger, deren Veruriheilung geſtern erfolgte, vor 
gehalten werden konnte. In Baſel ferbit ſoll einige 
Aufregung über das gelinde Urt zeil herrſchen (6 Wo⸗ 
chen Gefängn f), womit das Korrektionsgericht die ge⸗ 
fangenen Würtemberger belegte. Die verwundeten Ba?“ 

(Fortſetzung in der Beilage.) , 
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Beilage zu ME? 122 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 26. Mai 1848. 


Fortſetzung.) f 

ſelbürger haben an das Obergericht apellitt. — An der 
Baſelgrenze find bereits die erſten polniſchen Colon: 
nen eingetroffen, welche durch das Münſterthal und 
die Weſtſchweiz nach Italien ziehen. Es befinden ſich 
auch Franzoſen und Deutſche unter ihnen. Ob ſie eine 
vereinigte Legion für die Lombarden bilden, oder aus 
einem italieniſchen Hafen nach Polen überſetzen werden, 
iſt noch unbekannt. 
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Lokales und Proyvinzielles. 


d. Breslau, 25. Mai. Zu der auf geſtern, 
Nachmittogs 4 Uhr, anberaumten Verſammlung der 
biefigen Kaufleute Lit. A. für den Zweck der Organi⸗ 
ſation einer proviſoriſchen Handelskammer und der Wahl 
der hierzu feſtgeſetzten Anzahl von fünfzehn Mitgliedern 
und ſieben Stellvertretern hatte ſich im Verhältniß zu 
der großen Zahl Stimmberechtigter nur ein kleiner Theil 
eingefunden. 

Die Bemerkung drängt ſich hier auf, daß man mit 
Recht bei gewiſſen, ſelbſt ſehr wichtige Intereſſen berüh⸗ 
tenden Fällen, einem großen Theil der Einwohner Bres⸗ 
lau's den Vorwurf der Lauheit, der Indifferenz bei 
Vertretung dieſer Intereſſen machen muß. Herr geh. 
Kommerzienrath Kraker, der als Vorſitzender das 
Parlamentariſche leitete, eröffnete die Berathung, indem 
er der Verſammlung den Zweck derſelben mittheilte. 
Nachdem der gemachte Einwurf, ob überhaupt eine 


Handelskammer ein Bedürfniß ſei, und ob dadurch nicht 


eine zu große Macht in die Hände eines kleinen Theils 
der Kaufmannſchaft gelegt würde? von verſchiedenen 
Seiten bekämpft worden war, trat eine andere Frage 
auf, die von einer großen Zahl aus der Geſellſchaft mit 
vieler Lebhaftigkeit angeregt wurde; nämlich die Frage: 
ob fernerhin, nachdem der Staat jeden konfeſſionellen 
Unterſchied bei Ausübung des Staatsbürgerrechts auf⸗ 
gehoben, in der hieſigen Kaufmannſchaft noch zwei 
Muancirungen fortbeſtehen werden? ob fernerhin dieſe 
n Recipirte und Nichtrecipirte, in Korporirte und in 
Nichtkorporirte einzutheilen ſei? kurz, ob die Scheibe: 
wand, welche die chriſtlichen von den jüdiſchen Kanfleu⸗ 
ten bisher getrennt hat, ob all das verſchiedene Sepa⸗ 
tative auch bei der Bildung einer gemeinſchaftlichen 
Handelskammer fallen werde? 

Here Juſtizrath Gräff, als Syndikus der Kauf⸗ 
mannſchaft, ging auf dieſe Frage ein, obgleich fie, ſtreng 
genommen, wenn auch wichtig genug, dennoch eigent⸗ 
lich nicht hierher gehörte. Er erklärte, daß jede Funk⸗ 
tion des früher beftandenen kaufmänniſchen Comite's mit 
dem Inslebentreten der zu bildenden Handelskammer 
aufhöre, daß die Korporation der chriſtüchen Kaufmann⸗ 
ſchaft fernerhin nur als eine Vermögens ⸗Korpo⸗ 
ration anzuſehen ſei; und daß von recipirten und nicht 
tecipirten Kaufleuten nicht mehr in kaufmänniſcher Be⸗ 
ziehung die Rede ſein könne. Die gänzliche Auflöſung 
jener Korporation aber und das Aufgehen derſelben in 
die Allgemeinheit der hieſigen Kaufmannſchaft könne 
indeß vorläufig und zwar deshalb nicht bewerkſtelligt 
werden, da viele Stiftungen, liegende Gründe und an⸗ 
dere Theile ihres Vermögens auf dieſe Bezeichnung lau⸗ 
ten und eingetragen ſind. Dieſe Auseinanderſetzung 
konnte indeſſen die Debatte nicht erſchöpfen; die Frage 
blieb in der Schwebe, ſie wurde wiederum vertagt und 
einer ſpäteren Zeit zur gründlichen Erörterung, und viel⸗ 
leicht auch Entſcheidung, überwieſen, welche durch die 

rganſſation einer Handelskammer, die eben als ein 
unparteilſches Organ der geſammten hiefigen Kaufmann⸗ 
ſchaft nützen fol, um Vieles näher gerückt worden iſt. 
achdem die Verſammlung endlich zu dieſem nicht ganz 
genügenden Reſumé gekommen war, ging fie zu ihrer 
eigentlichen Abſicht Über. Es wurde der Entwurf des 
Statuts für die Handelskammer in Breslau verleſen 
und außer dem § 6, für den der Zuſatz beantragt und 
genehmigt wurde, daß bei geeigneten Vorliegenheiten die 
andelskammer verpflichtet iſt, aus der geſammten 
Kaufmannfchaft 30 Mitglieder als Beirath zu wählen, 
wurden die übrigen Theile des Statuts angenommen. 
Es blieb jetzt nur noch ſo viel Zeit, da während 
der vorhergegangenen weitläufigen Controverſen der Abend 
erangenaht war, die Stimmzettel zu ſammeln und ein 
ahl⸗Comité von 6 Mitgliedern aus der Mitte der 
eſenden zu beſtimmen, welche die Wahlen ſo weit 
um in der auf Freitag den 26. feſt⸗ 
„Selten zweiten Verſammlung die Bildung einer pro: 
viſoriſchen Handelskammer definitiv zu beendi⸗ 
Se Wir werden nicht ermangeln, dann das Ergeb⸗ 
=" der Wahlen unſern Leſern mitzutheilen. 
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& deingt eine Bekanmtma chung des Ober⸗Präſidiums, in 


weicher angezeigt wird, daß wegen der in einer hieſigen 


Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt vorgefundenen 3 Ctnr. Hand: 
granaten, über deren Beſtellung bei der erwieſen un⸗ 
richtigen Angabe ihres Zweckes aller Wahrſcheinlichkeit 
nach eine dem Gemeinwohl nachtheilige Abſicht zu 
Grunde liegt, eine Unterſuchung eingeleitet worden iſt. 
Wir halten es im Intereſſe der Leſer, ihnen das Pla⸗ 
kat mitzutheilen, das Hr. Baron Stücker bezüglich 
jener Unterſuchung heute an die Straßenecken hat hef⸗ 
ten laſſen. Das Plakat lautet: 


„Mitbürger! Grundloſe Verdächtigungen haben unſerer 
Polizei⸗Behörde die lang erſehnte Veranlaſſung gegeben, 
eine Unterſuchung gegen mich einzuleiten, und beſtimmte 
mich dies, ſofort in Eure Mitte zurückzukehren, um mich vor 
Euch zu rechtfertigen, da ich den Vollgenuß Eurer Achtung 
zu den höchſten Gütern meines Lebens zähle. — Man be⸗ 
ſchuldiget mich: „ich habe eine ungeheure Anzahl von Pa⸗ 
tronen, Spießen und Handgranaten anfertigen laſſen, und 
glaubt hierdurch einem furchtbaren Complotte zur Störung 
der öffentlichen Ruhe und Ordnung glücklich auf die Spur 
gekommen zu ſein, wenigſtens liegt es in der wohlwollenden 
Abſicht der Behörde, dies zur Schau zu tragen. — Wenn 
ich gleich über Beſchaffung von Waffen Niemandem Rechen⸗ 
ſchaft zu geben hätte, iſt ein verbrecheriſcher Plan nicht vor⸗ 
erſt bewieſen, ſo vernehmt dennoch den wahren Sachverhalt. 
Wie bereits früher für das Angerbataillon, habe ich nun⸗ 
mehr auch für das Frei⸗Korps 3000 Stück Patronen an⸗ 
fertigen laſſen und dieſem zum Gebrauche überwieſen, weil 
bekanntlich der Magiſtrat heute wie früher die Lieferung 
von Patronen verweigert, gleichwohl aber verlangt, daß je⸗ 
des Mitglied der Wehrmannſchaft damit verſehen ſei. Fer⸗ 
ner erſchienen jüngſt zwei Herren mit der Anzeige bei mir 
dem Frei⸗Korps ſeien 400 Mann unſerer geſinnungstüchtig⸗ 
ſten, für Aufrechthaltung von Ruhe und Ordnung begeiſter⸗ 
ten Arbeiter zugetreten, mit der Bitte, dieſe zum Zwecke der 
Bewaffnung mit einem Geldbeitrage zu unterſtützen. Auf 
Grund deſſen übergab ich dieſen Herren die Summe von 
50 Thalern, die ſie zur Beſchaffung von Lanzen verwendet 
haben ſollen. — Endlich iſt es wahrheitsgemäß, daß ich 
einen Centner, d. i. fünfund fünfzig Stück hohler Ei⸗ 
ſenkugeln in Form der gewöhnlichen Handgranaten anferti⸗ 
gen ließ, und zwar zu meinem eigenen Gebrauche; für 
welchen? — frägt die vorſorgliche Behörde — die Antwort 
würde auch nächſtens mein Gartenzaun gegeben haben, auf 
welchem ſie als zierliche Knöpfe zu prangen beſtimmt wa⸗ 
ſtimmt waren; überdies galt dies Quantum nur als 
Probe, denn ich hätte deren wohl mehrere Hun⸗ 
derte bedurft und beſchafft, falls die Gießereien 
nicht in übertriebener Aengſtlichkeit den Guß verwei⸗ 
gert hätten. Mitbürger! Zur Beweh⸗ 
rung unſerer Bürgergarde habe ich ſeit dem 20. März 200 
Lanzen und Tauſende von Patronen anfertigen laſſen, wie 
die Summe von 600 Rtl. beigeſteuert und erndtete dafür 
Dankadreſſen. Nachdem ich nun ein ähnliches Opfer für 
einen gleichen Zweck bringe, erfahre ich Verdächtigung, 
Haß und Verfolgung! — Welch ein Unterſchied zwiſchen 
damals und jetzt! — Ich will verſuchen, ihn Euch zu er⸗ 
klären. — In den erſten ſchönen Tagen unſerer Schilder⸗ 
hebung für Aufrechthaltung von Ruhe und Sicherheit, wie 
zur Wahrung unferer erkämpften Freiheit, gab es keine Par⸗ 
teien unter uns, denn die Allgewalt einer und derſelben gro⸗ 
ßen und gewaltigen Idee hatte jeden Standesunterſchied auf⸗ 
gehoben, machtlos lag das alte Regime und ſeine Anhänger 
waren entwaffnet. — Seitdem gelang es unſern Gegnern, 
Zwietracht unter uns zu ſtreuen, ſich ſelbſt zur mächtigen 
Partei zu bilden, und ſchon beginnt ſie die alte Zuchtruthe 
über uns zu ſchwingen. Sie verſtanden es, die höhern 
Stände von den niedern, die Armen von den Reichen zu ſon⸗ 
dern, um mit dem a,ten Ständer und Intereſſen⸗Unterſchiede 
die Einheit der Idee zu zerſtören; und in der bezweckten 
feindlichen Gegenſeitigkeit der vereinzelten Gruppen Alle 
beherrſchen zu können. — Die Ereigniſſe der letzten Tage 
haben dies eben Geſagte zur traurigen Gewißheit erhoben. 
Kein an ſich noch fo verwerfliches Mittel hat die reaktionäre 
Partei unverſucht gelaſſen, ihre Zwecke zu erreichen. Wie 
dei uns, fo in Berlin, Wien, Poſen, auf dem Lande, wie in 
allen Städten der deutſchen Gaue kodert fie die Beſigenden 
mit der Furcht vor dem Phantome des KRommunis⸗ 
mus, zu deſſen Träger fie die große Maſſe der beſitzloſen 
Arbeiter ſtempeltz und empfiehlt ihnen das alte Regime und 
ſeine Bajonette als einzige Garanzie für das Monopol 
eines befondern Rechtsſchutzes. — Der beſitzloſen, in Folge 
der frühern Knechtung dem hinwegraffenden Elende 
preisgegebenen, nun durch die Umtriebe jener Partei auch 
erwerbsloſen Maſſe des Volkes ruft fie andererſeits zu: 
Sehet die Folgen Eurer jungen Freiheit, ſteini⸗ 
et die Propheten; wir verſprechen Euch Brod, 
ſchmiegt Ihr Euch reuig wieder in die alten Feſ⸗ 
ſeln.““ — Einſchüchtern und aushungern will man 
uns, denn abſichtlich verzögert man die friedliche Löſung 
unfer Veifaſſungsfrage, während man andererſeits dem ver⸗ 
armten Lande alle Unterflügung verweigert, ja benimmt 
uns die Gelegenheit, durch Selbſtbeſchaffung der fehlenden 
circulirenden Geldmittel Industrie, Handel und Verkehr wie: 
der zu beleben. Dieſer gewaltſame Umſturz der Verhaltniſſe 
hat nothwendig auch mich berührt; und dennoch, was auch 
immer kommen mag, ich bleibe der Eure, ſo lange Freiheit 
und Moralität Euer Banner iſt; den offenen ehrlichen 
Feind will ich bekämpfen, dem binterliſtigen die Geduld 
des Martyrers entgegenſetzen. — Brüder aus dem Stande 
der Arbeiter! — Ihr wißt, daß ich mich nie zu Eurem 
! Führer aufgeworfen, nie Euch zu thörichten Wünſchen auf: 
geſtachelt, vielmehr ſtets zur Liebe und Eintracht, zur 
[Ruhe und Ordnung und zum feſten Vertrauen auf 
die Kraft der Wahrheit aufgefordert habe, die wir in unſe⸗ 
rer allſeitigen Freiheit und in der wieberhergeftellten Men: 
ſchenwürde zu ſuchen haben. — Während die Thüren und 
Herzen vieler unferer Reichen verſchloſſen bleiben gegen das 
Jammergeſchrei unſerer hungernden Brüder, während ſie als 
Träger communiſtiſcher Gelüfte gebrandmarkt, verlaſſen da⸗ 
ſtanden, habe ich mit einem, meinen Vermögens verhältniſſen 
unangemeſſenen Opfer von über 30,000 Thlrn. in den letzten 
lacht Wochen die Noth zu mildern und die Moralität in 
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unſerer Revolution zu ſichern geſucht. — Ich erwähne deſſen, 
um Euch zu zeigen, wie unwürdig der Haß ſei, den man auf 
mich ladet, und wie mächtig die Idee ſein müſſe, für die man 
ſolche Opfer und ſolche Schmach zu ertragen vermag. — 
Brüder! mit gleich männlicher Entſchloſſenbeit, ja mit wah⸗ 
rer Begeiſterung habt Ihr zeiſ her das wachſende Elend er: 
tragen, Ihr habt Euch verbrüdert in dem heiligen Ange⸗ 
löbniſſe für Auftechthaltung von Ruhe und Ordnung, für 
Wahrung und Pflege unferer allzeitigen Freiheiten, für Liebe 
und Eintracht gegen alle Eure Mitbürger ohne Unterſchiedz 
—und ich bin deſſen gewiß, Ihr werdet eher Hungers zu ſterben wiſ⸗ 
ſen als Ihr Euch ſelber zuentwürdigen vermöchtet, durch eine Ver⸗ 
letzung gegen die Sicherheit der Perſon oder des Eigen⸗ 
thums, als Ihr es vermöchtet wieder die alten Bande der 
Knechtſchaft auf Euch zu laden, die Ihr verächtlich von 
Euch geworfen, Eure Erſtgeburt um ein Linſengericht zu 
verkaufen. Ihr aber Brüder aus den höheren Stän⸗ 
den! — Iſt es wohl möglich, daß Ihr fortfahret in mir 
Euren Gegner, einen Feind der öffentlichen Ordnung und 
Sicherheit, einen Aufwiegler des Volkes, einen Spion, zu 
ſuchen? — Die Feinde ſind uns gemeinſchaftlich, 
ſie ſind auch die Euren, es ſind dieß die Feinde der Frei⸗ 
heit und der neuen Ordnung. Nicht weniger habe ich zu 
verlieren als einer von Euch, wenn der durch die reaktio⸗ 
näre Partei künſtlich geſteigerte Hunger die Moralität aus 
den Herzen des Volkes bannt, und die entfeſſelten Leiden⸗ 
ſchaften die Schranken niederreißen ſollten zwiſchen Mein 
und Dein. Nicht weniger als Ihr habe ich zu verlieren 
an den Gütern der Freiheit, an den Hoffnungen für eine 
würdigere Geſtaltung unſeres politiſch⸗ſocialen Lebens! — 
Werfet alſo von Euch jenes uns alle entehrende 
Mißtrauen, werdet unſere Brüder in Glück und Noth, 
und begegnet mit verdienter Verachtung den Verräthern 
unferer Freiheit, die uns Alle zum Werkzeuge herab⸗ 
würdigen wollen ſelbſtſüchtiser Zwecke. Stücker.“ 


Hirſchberg, 23. Mai. In unſerer Stadt iſt es 
ſeit dem 20. Mai militäriſch lebhaft geworden. Am 
Morgen des 20. marſchirte in dieſelbe die im Gebirge 
befindliche bewegliche Truppen⸗Colonne, Huſaren, 
Küraffiere und Infanterie. Letztere, zwei Com⸗ 
pagnien vom 6. Reg., hielten hier Raſttag. Früh um 
% 11 Uhr rückte noch eine Comp. des 10. Inf.⸗Reg. 
hier ein. Am 22. früh um 7 Uhr verließen uns die 
2 Comp. vom 6. Reg. und es rückten dagegen wieder 
2 Comp. des 10. Inf.⸗Reg. nebſt der Regimentsmuſik 
und dem Stab des Regiments in unſre Stadt. Die 
anderen zu dieſem Regimente gehörenden Truppentheile 
werden noch erwartet. Unſere jetzt gut organiſirte Bür⸗ 
gerwehr leiſtet aber demohnerachtet fortdauernd den 
Wachtdienſt mit regem Dienſteifer. (B. a. d. R.) 

Breslau, 25. Mai. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 17 Fuß und am 
Unter⸗Pegel 5 Fuß 5 Zoll, mithin iſt das Waſſer feit 
dem 20. dieſes Monats am erſteren um 2 Fuß 9 Zoll 
und am letzteren um 3 Fuß 7 Zoll wieder geftiegen. 

Oppeln, 25. Mai. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 21. Mai am hieſigen Oberpegel 9 Fuß 8 Zoll, 
am Unterpegel 3 Fuß 8 Zoll; am 24. Mai früh 6 
Uhr am Oberpegel 11 Fuß, 4 Zoll, am Unterpegel 7 
Fuß 11 Zoll; Abends 6 Uhr am Oderpegel 11 Fuß 
11 Zoll, am Unterpegel 9 Fuß 6 Zoll; am 25. Mai 
früh 6 ½ Uhr am Oberpegel 12 Fuß 6 Zoll, am Un⸗ 
terpegel 10 Fuß 10 Zoll, Vorm. 10 Uhr am Ober⸗ 
pegel 12 Fuß 8 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 2 Zoll. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz betrug in der Woche vom 7. bis 
13. Mai d. J. 12428 Perſonen und 21582 Rthlr. 
7 Sgr. 2 Pf. Geſammt⸗ Einnahme für Perſonen, 
Güter und Vietrane porte ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſt⸗ 
ftellung durch die Kontrole. . 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf $ 12 dis Reglements über Ein⸗ 
führung der Hundeſteuer am hieſigen Orte vom 12. 
September 1837 werden die Beſitzer von Hunden hier⸗ 
durch aufgefordert, bis ſpäteſtens den 30. Juni o. 
bei der betreffenden Buchhalterei im hieſigen Armen: 
hauſe, Schuhbrücke Nr. 1 anzuzeigen, ob die bisher 
gehaltenen Hunde abgeſchafft worden find, oder andere 
Hunde, ſel es ſteuerpflichtige oder ſteuerfteſe, gehalten 
werden ſollen. a 
Wer dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen, daß ſofern der Hund inzwiſchen abgeſchafft 
werden ſollte, dennoch die Zahlung der Steuer für das 
nächſte Halbjahr gefordert; ſofern aber der Hund erſt 
mit dem 1. Juli c, in die Reihe der ſteuerpflichtigen 
Hunde tritt, alsdann nach § 7 des Steuer⸗Reglements 
die Unterſuchung wegen der begangenen Contravention 
eingeleitet und die darauf ſtehende Strafe feſtgeſetzt wird. 
Die Unterlaffung der Anmeldung eines ſteuerfteien 
Hundes zieht die im Reſcripte des Miniſter dis In 
nern vom 23. Juni 1842 (Min.⸗Blatt III. Jahrgang 
ag. 209) feſtgeſetzte Strafe nach ſich. ir 
A us Ae von Mißverſtändniſſen, wird noch 
bemerkt, daß Hunde, welche zum Vergnügen gehalten 
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werden, nur dann für das nächſte Halbjahr noch ſteuer⸗ 
frei ſind, wenn ſie am 1. Januar und 1. Juli d. J. 
noch nicht das Alter von ſechs Wochen erreicht haben. 
Breslau, den 19. Mai 1848. 
Die Communal⸗Steuer⸗Deputatlon. 


Königliche Darlehns⸗Kaſſe. 

Das Comptoir der königl. Darlehns⸗Kaſſe befindet 
ſich im Börſen⸗Gebäude par terre. 

Der Vorſtand iſt täglich zwiſchen 10 und 12 Uhr 
daſelbſt verſammelt, um Anträge auf Bewilligung von 
Darlehnen entgegen zu nehmen. 

Gräff, Reglerungs⸗ Bevollmächtigter. 


Handelskammer⸗Angelegenheit. 
Die Fortſetzung des in der heutigen General⸗Ver⸗ 
ſammlung begonnenen Wahlaktes findet in der 
auf den 26. Mat, Nachmittags 4 Uhr, 
im großen Börſenſaale, 
anberaumten weitern Verſammlung ſtatt, zu welcher 
ſaͤmmtliche hierſelbſt wohnhafte, die Steuer Lit. A. vom 
Handel entrichtende Handel: und Gewerbetreibende er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. 
Breslau, den 24. Mai 1848. 
Gräff, Juſtizrath (im Auftrage). 


Vorſchlag. 

In dem Aufrufe vom 23. Mai fordert der ſchle⸗ 
ſiſche konſtitutionelle Centralverein zur allgemeinen Bei⸗ 
ſteuer für den Bau eines kleinern Kriegsſchiffes auf, 
welches den Namen „Sileſia“ führen ſoll. In der 
Beilage Nr. 121 der Breslauer Zeitung wird das bei 
der ſchleſiſchen Landſchaft ſeit Gründung derſelben an⸗ 
geſammelte Kapital auf zwei Milionen veranſchlagt. 
Wie wäre es, wenn die Hälfte davon zum Ankauf von 
zwei Kriegsſchiffen verwendet und die andere Hälfte dem 
geſammten Vaterlande zu noch zu beſtimmender Abhülfe 
angeboten würde? 


Der Vaterlandsfreund, der in der geſtrigen Zeitung 
den Vorſchlag machte, die Landſchaft A. möge ihren 
Reſervefonds auf den Altar des Vaterlandes niederle⸗ 
gen, iſt gewiß ſeinerſeits ſchon mit dem großmüthigſten 
Belſplele dieſer Art vorangegangen. Möge er ſich doch 
der verdienten öffentlichen Anerkennung nicht entziehen, 
möge er ſich nennen und zur Aufmunterung Anderer 
das von ihm gebrachte Opfer bekannt machen. 


Wollmarkts⸗Angelegenheit. 

Auch im Wohlauer Kreiſe fand unter den Wolle⸗ 
Produzenten, welche von jeher den weltbekannten Bres⸗ 
lauer Markt beſucht haben, aus Beſorgniß vor Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ordnung, großes Bedenken ſtatt: 
ob mit dieſem Produkt wieder nach Breslau zu gehen 
ſei? Einſender dieſes, ein Schäfereibefiger aus obiger 
Gegend, theilte dieſe Beſorgniß mit ſeinen Nachbaren 
anfangs auch, als aber die Bekanntmachung eines hoch⸗ 
wohlloͤblichen Magiſtrats zu Breslau, ſowie ſpäter die⸗ 
jenige des Oberpräfidenten der Provinz Schleſien Hrn. 
Pinder in Nr. 119 der Zeitungen erfchlen, welche 
diesfalls vollſtändige Bürgſchaft für die Sicherheit von 
Perſonen und Eigenthum gewährte, endlich auch Sei⸗ 
tens des Herrn Finanzminiſters Hanſemann nach 
derſelben Zeitung, die Seehandlung angewieſen worden, 
dem Verkehr des bevorſtehenden Wollemarktes nament⸗ 
lich in Breslau durch Wolle⸗Einkäufe mit zu Hülfe zu 
kommen, ſo iſt bei Obigen jede Beſorgniß diesfalls ge⸗ 
ſchwunden, und ſind von ihnen, ſo wie von einer gro⸗ 
ßen Anzahl Schäfereibefiser aus anderen Kreiſen die 
alten Räume zur Aufſtellung der Wolle in Breslau 
wie früher bereits wieder beanſprucht worden, es wird 
die größte Concurrenz wie bisher daſelbſt unbedingt 
wieder ſtattfinden, endlich auch der Arbelter ein lohnen⸗ 
des Verdienſt haben, und obſchon die Leipziger Meſſe 
ungünflig ausgefallen iſt, fo dürften die Wollepreſſe 
doch weniger als man fürchtet gedrückt werden, da der 
Beſuch vieler Kaufleute aus England in ſicherer Aus⸗ 
ſicht ſtehen ſoll. Ein Wolleproduzent. 
— — — — 

Iſt unſere Zeit eine Tochter der wahren Freiheit? 
erkennen insbeſondere Preußens Bürger, was fie 
dieſem unſchätzbaren Gute ſchuldig ſind? Und find fie 
wirklich in dem Wahne, Freiheit zu beſizen und haben 
ſie in der That den redlichen Willen, dieſe jedem ein⸗ 
zelnen angedeihen zu laſſen, wenn fie ein hohes Glied 
- unferer geliebten Königsfamilie in der Verbannung fern 
von ſeinem theuren Vaterlande halten? Nein! Sie 
fühlen den hohen Werth wahrer Freiheit noch nicht. 
Oder glauben ſie, der Prinz von Preußen habe unſere 
Freiheit gefährdet und fei ihr noch abhold? Dann ift 
zu bedauern, daß fie noch zu beſchränkt von den ktrau⸗ 
rigen März⸗Ereigniſſen in Berlin unterrichtet find, 
um Wahrheit von Lüge trennen und einſehen zu kön⸗ 
nen, wem die Schande und wem die Ehre gebührt. 
Aber nicht genug, daß Preußens Bürger eine Petition 
um die andere mit unzähligen Unterschriften einreichen, 
um jede Möglichkeit zu vereſteln, unſern verehrten Prin⸗ 
zen in ſein geliebtes Vaterland zurückzurufen, ſo verſu⸗ 
chen fie es auch noch, ihre giftigen Pfeile unter feine 
treuen Anhänger und Verehrer — unter das Mili⸗ 
tär — zu ſchleudern, um die Stimme des Mitgefühls 
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und der Theilnahme, die ſo laut in uns ſpricht, zu 
unterdrücken. Ja, der demokratiſche Verein zu Bres⸗ 
lau erdreiſtet ſich ſogar, den preußiſchen Soldaten an⸗ 
zuſtacheln, daß er ſeinem Vorgeſetzten den Gehorſam 
aufkündige und beabſichtigt dadurch nur die ohnehin 
ſchon ſo lockeren Bande der Geſetze völlig aufzulöſen. 
Aber ſolchen unverantwortlichen Aufforderungen wird 
immer mit ähnlicher Erwiederung begegnet werden, mit 
der fie das brave Neiſſer Milltär empfing. Und mit 
welcher Unverſchämtheit ſich Berlin und Breslau an⸗ 
maßen, den Staat zu repräſentiren, das kann kaum 
ſeines Gleichen finden, insbeſondere da die Bürger jener 
großen Städte ſelbſt ſich von einer kleinen Anzahl von 
Doktoren und Literaten und andern eingebildeten Volks⸗ 
beglückern beherrſchen laſſen. Aber ſo viel ſel nur ge⸗ 
ſagt, daß der große Körper, von dem ein Theil 
den Wahnſinn und den Fanatismus der Polen blutend 
unterdrückte, von dem ein Theil die Rechte der Freiheit 
in Holſtein ſicherte, daß das preußiſche Militär 
immer feſthalten wird an der Dynaftie, unter deren 
Scepter Preußen groß und glücklich geworden iſt, und 
daß es nie aufhören wird öffentlich kund zu geben, wie 
ſehr es dieſem Stamme zugethan iſt, wie ſehr es 
den Prinzen von Preußen liebt. Immer wer⸗ 
den wir nach ihm verlangen, auch wenn man unſere 
Stimmen übertönen oder erſticken wollte; denn jeder 
preußiſche Soldat iſt gewiß, wie ich, bereit mit Be⸗ 
geifterung fein Gut und Blut zu opfern für ein Glied 
unſerer geliebten königl. Familie. 
8 Keidel, 
Landwehr⸗Kavalerie⸗Unteroffizier 2. Aufgebots. 


Vielfach laut gewordenen Wünſchen zufolge erlaube 
ich mir die für den 30. d. M. von mir in den Zei⸗ 
tungen ausgeſprochene Einladung zur gemeinſamen Be⸗ 
rathung, die wechſelſeitige Stellung der ländlichen Be⸗ 
wohner betreffend, auf den 2. Juni e. zu verlegen, 
und kann Allen, die daran theilnehmen wollen, die an⸗ 
genehme Nachricht mittheilen, daß die General⸗Landſchaft 
durch ihren geehrten Chef uns die Benützung eines Lo⸗ 
kales zugeſichert hat, welches um 10 Uhr Vormittags 
geöffnet ſein wird. Herrn Wit von Dörring meinen 
Dank für ſeine offene Oppoſition gegen die von mir 
ausgeſprochenen Anſichten. Nur durch Oppoſition er⸗ 
mittelt ſich das Wahre, das Rechte. Ich wünſche je⸗ 
doch, ſein Entgegentreten hätte ſich mehr auf den ma⸗ 
teriellen Inhalt meines Auffages, als auf das Formelle 
bezogen. Gegen einen Vorwurf will ich mich verwah⸗ 
ren. Ich habe das Wort „Revolution“ gebraucht, um 
die radikal geänderte geiſtige Richtung der gegenwärti⸗ 
gen Zeit zu bezeichnen, wie ich dies auch ausgeſprochen. 
Ich dachte nicht, weder an eine preußiſche, noch an eine 
Berliner Revolution, am wenigſten an die Barrikaden⸗ 
epiſode. Auch habe ich nicht die Abſicht, mit den Be⸗ 
ſtrebungen des Herrn Wit von Dörring zu rivaliſtren, 
im Gegentheil ſoll es mir erwünſcht ſein, wenn die von 
ihm angeregte Zuſammenkunft recht zahlreiche Theil⸗ 
nahme findet. Es ſoll mir erwünſcht ſein, wenn auch 
von Herrn Wit von Dörring aus Anträge an die ge⸗ 
genwärtige oder doch nächſte Nationalverſammlung gerich⸗ 
tet werden. Sein Zweck, der Anarchie zu ſteuern, iſt 
auch der meine; wir differiren vielleicht blos in der 
Wahl der Mittel; je mehr vorbereitetes Material aber, 
je leichter die Aufgabe der Nationalverſammlung. 

Groß ⸗Strehlitz, den 24. Mai 1848. 

Graf Renard. 


Citissime! 

Mit Bezug auf meine ergebene Aufforderung vom 
28. April bitte ich (an Ort und Stelle von dem 
Stande unſerer Angelegenheiten genau infor⸗ 
mirt) zur beabſichtigten Verſammlung, am B8ften 
d. M. zuſammentreten zu wollen und zwar in Bres⸗ 
lau, wo die wohlgeſinnte Bürgerſchaft und Bürger⸗ 
wehr uns gegen etwanige democratiſche Demonſtratio⸗ 
nen zu ſchützen wiſſen wird. Eine hochlöbliche Gene⸗ 
ral⸗Landſchaft iſt erſucht worden, uns geneigteſt das er⸗ 
forderliche Local zu gewähren und kann es uns nur 
wünſchenswerth fein, wenn möglichſt viele Guts⸗ 
beſitzer ſich hiebei betheiligen. 

Berlin, am 24. Mai, 

Wit v. ODörring. 


Unſer gegen Nepotismus und Beamtenwillkür ge⸗ 
richteter Artikel hat in Nr. 114 dieſer Zeitung eine 
Entgegnung hervorgerufen, die, während fie uns der 
Unwahrheit zeihen will, ſich ſelbſt um eine Unwahrhelt 


dreht, indem behauptet wird: „die Pofthaltereien wer⸗ 


den ſtets nach erfolgter Bekanntmachung und eröffneter 
Konkurrenz vergeben.“ Niemand kennt eine derartige 
Bekanntmachung aus öffentlichen Blättern und iſt un⸗ 
ſer Gegner gewiß nicht im Stande eine ſolche nachzu⸗ 
weiſen. Wir aber können unſere Behauptung, daß die 
Poſthaltereien bisher meiſt unter der Hand nach Bunft 
und Willkür vergeben wurden, durch thatſächliche Be⸗ 


weiſe unterſtützen. Es iſt jedoch nicht unſere Abſicht, 


begangenes Unrecht der nun zu Grabe getragenen Be⸗ 
amtenwirthſchaft durch perſönliche Angriffe zu ſtrafen, 
ſondern wollen wir nur die Neuzeit vor deſſen 


Wiederholung bewahrt wiſſen, was uns hoffentlich auch 
gelungen iſt. 

Die eben fo einfältige als gehäffige Beſchuldigung 
des Brodneides müſſen wir zurückweiſen, doch geſtehen 
wir gern, daß wir im Beſitz der nöthigen Mittel zu 
den Bewerbern um eine Poſthalterei gehört haben, das 
bei aber nicht durch eine offene Konkurrenz, ſondern 
durch den beregten Unfug zurückgedrängt worden find, 
was uns eben zu dem Artikel Veranlaſſung gab. 

Aus dem Großherzogthum Poſen. Des Kö⸗ 
nigs Majeſtät hat für die drei Kreiſe Pleſchen, Adelnau und 
Schildberg das Gymnaſium zu Oſtrowo gegründet und aus⸗ 
drücklich beſtimmt, daß dieſes Gymnaſium eins von denen 
ſein ſolle, auf welchem die polniſche Nationalität und Sprache 
gepflegt werde (ſ. den erſten Jahresbericht des Gymnaſiums 
S. 2). Des Königs Majeftät hat ferner beſtimmt, daß die 
genannten drei polnifchen Kreiſe im nationalen Sinne reor⸗ 
ganiſirt werden ſollen. Dies ſoll nun auch geſchehen. Aber 
die Stadt Oſtrowo, die in der Mitte des ganz polniſchen 
Kreiſes Adelnau, die in der Mitte des Complexes der drei 
Kreiſe gelegen iſt, die als der Sitz der höhern Bildungsan⸗ 
ſtalt für dieſe Kreiſe gleichſam das Herz derſelben iſt, dieſe 
Stadt Oſtrowo ſoll von der Reorganiſation ausgeſchloſſen 
bleiben, um dies möglich zu machen, ein Theil des Kreiſes 
Adelnau zur Verbindung mit Schleſien abgeſchnitten werden. 
Alſo darin beſteht die Reorganifation, daß man die polni⸗ 
ſchen Theile ihrer Bildungsanſtalten beraubt? und ſcheint 
dies nicht planmäßig angelegt, da von den eilf höheren 
Bildungsanſtalten der Provinz eine einzige (in Trzemeszno) 
dem zu reorganiſirenden Theile gelaſſen worden? Und man 
kann ſich wundern, daß die Polen auf eine ſolche Reorgani⸗ 
ſation lieber zu verzichten und Alles beim Alten gelaſſen zu 
ſehen wünſchen? Undankbar wenigſtens ſollte man die Po⸗ 
len nicht nennen, wenn fie ein ſolch es Geſchenk mit Wider⸗ 
ſtreben ſich aufgedrungen ſehen. 


Erklärung. 

Die Erwiderung unſerer lieben Kameraden, der Un⸗ 
teroffiziere und Soldaten des Iten Infanterie-Regl⸗ 
ments, in Nr. 117 der Breslauer Zeitung vom 20. 
Mai 1848 iſt uns wie aus der Seele geſprochen. — 
Wir danken unſern treuen Brigade⸗Genoſſen für dieſe 
Soldatenworte, und ſchließen uns denſelben vollſtändig 
an. Mit Gott für König und Vaterland! 

K.⸗Q. Jauer, Schönau, Hirſchberg. 

Im Namen der Unteroffiziere und Soldaten des Iſten 
Bataillons 10ten Infanterie⸗Regiments. 
Erſte Compagnie: 
Gefr. Fiebig, Musk. Koch (einj. Freiw.), Gefr. Koſche, 
Zahn, Mazatka, Würſcher, Borawitz, Lange, Musk. 
Klein, Leiſe, Kellner, Gefr. Weiſer, Vice⸗Unteroff. 
Teſchner, Lyſſy, Unteroff. Ackermann, Gille, Siebner 
(einj. Freiw.), Schörnig, Heinrich (einj. Freiw.), Stahl, 
Hellmich, Müller, Serg. Stahl, Förſter, Portepeefähnr. 
Pilz, Feldw. Zlegler, Unteroff. u. Regimentsſchr. Wende, 
Unteroff. u. Bataillonsſchr. Schubert, Regim.⸗Tamdour 
Freiberg, Hautboiſten Hoffmann J., Becker J., Kuſchel J. 
Zweite Compagnie: 
Musk. Menzel, Balzer, Tietze, Zarte, Gefr. Fritſch, 
Saft, Woch, Neumann, Unteroff. Welner, Pattuſch, 
Butter, Wittig, Vice⸗Feldw. Schwarz, Feldw. Franzke. 
Dritte Compagnie: 
Musk. Schubert, Stiller, Scholz, Göllner, Seifert, 
Freiberger, Muſchalla, Thierbach, Tenſcher, Jentſch, 
Unteroff. Schönfeld, Trippmacher, Wießner, Kofig, 
Hallon, Serg. Hoffmann, Wuttke, Portepeefaͤhnrich 
von Dyhrn, Feldwebel Krauſe. 
Vierte Compagnie: 
Musk. Karpſtein, Nitſchke, Müller III., Gefr. Pitſchke, 
Luchs, Haisler, Unteroffz. Pulver, Röhnelt, Serg. | 
| 


Frühling und Schmidt. 


Ein alter Soldat, der die Kriege 1807, 13, 14, 

15 mitgemacht, für den König und das Vaterland 
mehrere ſchwere Wunden erhalten, ruft Euch jungen 
Kameraden ein aus dem Herzen kommendes Bravo zu 
für die ſchönen Geſinnungen, die Ihr in den Zeitungen 
für König und Vaterland an den Tag gelegt habt. 
Der Segen Eurer Ahnen, welche auf den blutigen 
Schlachtfeldern ihr Leben hingaben, ruhet auf Euch 
und ſichert Euch dieſe Giſinnungen auch fernerhin in 

Eurer treuen und ehrenhaften Bruſt. 

——— ſ:————rð A.Ynxkͤkñũ3 ——Ü—•—— | 


Da Kantonnements⸗Lazareth in Schrimm hat wieder⸗ 
um aus Breslau, Freiſtadt, Licanitz, Glatz, Strehlen, 
Schweibnig, Wartenberg, Neuſtädtel, Winzig, Herenftabt, 
Militſch, Sulau, Melochwitz, aue Mieszkow, kiſſa, Kurnik, 
Poſen, Krotoſchin, Rawicz, Gaben der Mildthätigkeit für 
die hieſigen Verwundeten erhalten. — Nur Mangel an Zeit 
ya uns, auf jedes der eingehenden ſehr geehrten Schr 

en beſonders zu antworten, und bitten wir die freundlichen 
Geber in den genannten Orten: dieſe Zeilen als Dank, im 
Namen der Verwundeten anzunehmen. — Noch erlauben 
wir uns die ganz ergebenſte Bitte auszuſprechen, Zuſendun⸗ 
gen von gebackenem Obſte nicht einftellen zu wollen. z 

Schrimm, den 22. Mai 1848. 
Die Kantonnements⸗Lazareth⸗Kommiſſion. 

Dr. Horn, Reg.⸗Arzt. Schneider, Pr. Lt. 19. Sdw.⸗Regß 
— rr 


Dem Inhaber der Landwehrdienſt⸗Auszeichnung, Herrn 
Buchdrucker L. Freund gereicht auf ſeinen Artikel in 
Nr. 121 der Breslauer Zeitung zum Verſtändniß, daß, da 
er gar nicht mehr Landwehrmann iſt, vielmehr zum Land? 
ſturm gehört, er fi um die Angelegenheiten der Wehe 
männer nicht mehr kümmern, und allem Präfibiren, nee 
riren und Schwadroniren in biefer Angelegenheit on 4 
Rechtswegen enthalten möge, Seine Anſchuldigun > 
meine Handlungsweiſe liegen in feinem bekannten Ch@* 
rakter und verdlenen keiner Exwiederung, Häselt, 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Friederike Markt. 
Neumann Ebſtein. 
Breslau und Namslau. 
Verbindungs-Anzeige. 
(Statt besondrer Meldung.) ‚ 
Die am 23. d. M. stattgefundene eheliche 
Verbindung unserer ältesten Tochter Ama- 
lie mit dem Pastor Herrn Göbel zu Gross- 


Rinnersdorf zeigen wir lieben Verwandten 


und Freunden hiermit ergebenst an. 
Haynau, den 25. Mai 848. 
Der Posthalter Franke und Frau. 
Todes⸗ Anzeige. 

Am 19ten d. M. früh 6 Uhr farb zu 
Schrimm, im Alter von 29 Jahren 2 Mona⸗ 
ten, der königliche Seconde⸗Lleutenant im 6. 
Infanterie⸗Regiment Auguſt v. Michaelis, 
in Folge der in dem Gefecht von Rions am 
29. April d. erhaltenen ſchweren Kopfwunde, 
als er beim Sturm auf die Stadt der von 
ihm geführten Landwehr⸗Compagnie voran⸗ 
ſchritt. — Das unterzeichnete Officier⸗Corps 
betrauert in dem Verſtorbenen einen der tüch⸗ 
tigſten Officiere des Regiments und durch 
Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens gleich 
ausgezeichneten, von Allen hochgeſchätzten Ka: 
meraden. Sein Andenken wird in dem Re⸗ 
giment dauernd fortleben. 

Glogau, den 22. Mai 18418. 
Das Officier⸗Corps des königlichen 

6. Infanterie⸗-Regiments. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Durch die Verhältniſſe verſpätet.) 
Am 30. April d. J. in dem Gefecht zu 
Miloslam forderte der unerbittliche Tod zu 

einem beſſeren Leben ab: 

1) den Sek.⸗Lieutenant Guſtav Fichtner 
aus Glogau; 

D den Vice: Feldwebel Wilhelm von 
Amady aus Glogau; 

3) den Wehrmann Gottlieb Schneider 
aus Nieder⸗Schönfeld, Kreis Bunzlau; 

4) den Wehrmann Ernft Auguſt Zobel 
aus Groß⸗Reichen, Kreis Lübenz 

5) den Wehrmann Gottlieb Peſchel aus 

Klein⸗Kotzenau, Kreis Lüben; 

den Wehrmann Auguſt Deinert aus 

Kunzendorf, Kreis Sprottau. 

Von feindlichen Kugeln getroffen, ſanken 
fie darnieder und beſiegelten mit dem Helden⸗ 
tode, mit Gott für König und Vaterland, 
das blutige Tagewerk. Friede der Aſche un⸗ 
ſerer braven Kameraden. 
Kantonirungs⸗Quartier Pinne und Neuſtadt, 

den 22. Mai 1848. 
Die Offiziere, Unteroffiziere und Wehrmänner 
des Iten Bataillons (Glogau) 6ten Landwehr⸗ 
Regiments. 


Todes⸗ Anzeige. 


Am Morgen des 22. Mai endete unſer h 
lieber Sohn Herrmann in einem Alter von | — 


2 Jahren an Gehirnentzündung ſein irdiſches 
Daſein. Verwandten und Freunden widmen 
wir dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 
Breslau, den 25. Mai 1848. 
1 Hirt. 
rneſtine Hirt, geb. Kramſta. 
. Todes: Anzeige. 
Heute früh um 7 ½ Uhr entſchlief ſanft 
nach jahrelangen Leiden meine theure Schwe⸗ 
ſter, Fräulein Marte Hinze, in einem Alter 
von 48 Jahren. Friede ihrer Aſche! 
Brieg, den 23. Mai 1848. 


Hinze, 
königl. Gymnaſial⸗Oberlehrer. 


Todes- Anzeige 
Das geſtern erfolgte, ſanfte Dahinſcheiden 
rer lieben Gattin, Mutter und Schwe⸗ 
er, der Frau Bäckermeiſter Brückner, geb. 
Anisfeld, zeigen entfernten Freunden und 
Verwandten, tiefbetrübt hierdurch an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25. Mai 1848. 
C ue Olympique 


von Alexander Guerra. 
Heute Freitag den 26. Mai große Vorſtel⸗ 


g. Zum en Male das große engliſche 
Steppei Chaſe. Anfang 7% Uhr. 
Guerra. 


Anfrage. a 
Noch bei keiner der vielen Erklärungen, die 


man jetzt von mehreren Seiten gegen die 


13 
9 
N 


20, 


— von einem Volks⸗Freunde höf⸗ 
ee. Kirchſtraße Nr. 6, iſt der Holz: 


Proklamation des demokratiſchen Vereins „an 
die Soldaten“ losgelaſſen hat, findet ſich ir⸗ 
end ein Offizier unterzeichnet, ſondern bloß 
eldwebel, Oberjäger, Gefreite, Huſaren ꝛc. 
Olten wirklich, wie man ſich ins Ohr flü⸗ 
ert, die Herren Oſſiziere heimliche Jakobiner, 
mokraten und Rebellen ſein, daß ſie mit 
ter Zuſtimmung zu den gedachten Herzens: 
ergießungen ſo jungfräulich zurückhalten? um 
aldige Auskunft bitten: 
999%, ächt royaliftifche, Prinz von 
Preußliche, pommerſche und ſchleſiſche 
Landſturmmänner. 
Freu meiner Abreife nach London allen 
unden und Gönnern ein herzliches Lebewohl. 
Breslau, den 25. Mai 1848. 
D. Harrwitz. 


Der Herr Baron von Stücker wird um 
Blade nähere Angabe über das in ſeiner 


au anntmadung vom 25. Mai erwähnte, zum 


emeinen Beſten gebrachte Opfer von circa 


bo nebſt Wohnung zu vermielhen. 


Es ſind nicht nur an unterzeichneten, ſon⸗ 
dern auch an die hieſige königliche Komman⸗ 
dantur, den General-Arzt und verſchiedene 
Lazarethe ſo reiche Spenden an Verband⸗ 
Mitteln und Charpie eingegangen, daß dar⸗ 
nach zu ſchließen die Zahl der Verwundeten 
im Publikum als viel bedeutender angeſehen 
wird, wie ſie in der Wirklichkeit iſt. Zur 
Beruhigung die ergebene Mittheilung, daß die 
vorhandenen Verbandmittel zwar vollkommen 
ausreichen, die eingeſandten aber an Güte 
des Materials die dieſſeitigen Beſtände weit 
übertreffen und von ſo vorzüglicher Qualität 
für Geld gar nicht zu beſchaffen waren. 
Allen edlen Gebern und Geberinnen daher 
meinen verbindlichſten Dank. 

Poſen, den 22. Mai 1848. 

Der kommandirende General des 5. Armee⸗ 
Corps. 
von Colomb. 

In A. Goſohorsky's Buchhandlung 
(L. F. Maske), Albrechsſtraße Nr. 3, und 
in allen übrigen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Zwei wichtige Verfaſſungen, 

beleuchtet von E. G. Kopiſch. 

Den Deputirten der Berliner und 

Frankfurter National = Verſammlung 

gewidmet. Preis 1 Sgr. 


Penſions⸗Anzeige. 

Der Unterzeichnete, welcher nach einem 
viehährigen Aufenthalte in Frankreich vor 
Kurzem hierher zurückgekehrt iſt, und die gei⸗ 
ſtige und ſittliche Leitung der ſeiner Mutter, 
der verwittweten Dr. Hahn anvertrauten 
Zöglinge übernommen hat, erbietet ſich, noch 
einige Penſionäre anzunehmen. 

Ludwig Hahn, Albrechtsſtraße 37. 
Auf meine alten Tage 

Mußt' ich noch zur Parade, 

Mein Stolz und meine Zierde 

Kam von des Reiters Gierde, 

Schon früher war beſtimmt mein Ende, 
O — Mitleid komm' und nun vollende. 

Sollte der Fuchs (Engländer), welcher am 
vergangenen Sonntag, bei Aufſtellung der hie⸗ 
ſigen Bürgerwehr, von einem Kommandiren⸗ 
den des Schweidnitzer Angerbezirks geritten 
wurde, nicht verkäuflich ſein? 

Mehrere Vereinsmitglieder gegen 
Thierquälerei. 
Begleitſchreiben zu den Beiträgen der 
freiwilligen Staats⸗Anleihe 
find in den Papier » Handlungen der Herren: 
. L. Brade, am Ringe Nr. 21, C. 
* & Habicht, Ohlauer Straße 
Nr. 83, P. L. Göldner, Albrechtsſtraße 
Nr. 11, und im lithographiſchen Inſtitut von 
2. Lilienfeld, Reuſcheſtraße Nr. 38, zu 
aben. 


b Empfehlenswerthes. 

Ein Haus mit 9 Stuben, 4 Kammern, 
Speiſegewölbe, Keller, Boden raum, Stallung, 
Wagenremiſe, Holzhof und Garten iſt zu ver⸗ 
miethen. 

Dieſe freundliche Wohnung liegt am Ufer 
eines lieblichen Fluſſes, in der Nähe eines 
Städtchens, gegenüber einer blauen Bergkette, 
iſt von ſchönen Anlagen und ausgedehnten ro⸗ 
mantiſchen Promenaden umgeben und bietet 
deshalb eine ſeltene Vereinigung von Annehm⸗ 
lichkeiten und Bequemlichkeiten. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich an den Juſtitiar Hrn. 
Stelzer zu Beerberg bei Markliſſa wenden. 


Einen Thaler 1 1 N 
empfängt Derjenige, welcher den am 21. Mai 
abhanden gekommenen, braunen, mit getiger⸗ 
ten Vorderfüßen und auf der Bruſt mit einem 
weißen Streifen gezeichneten Jagdhund, auf 
den Namen „Pluto“ hörend, Albrechtsſtraße 
Nr. 16 abgiebt. 


Einem geehrten Publikum gebe ich mir die 
Ehre hiermit anzuzeigen, daß mein neu er⸗ 


bautes Haus * 
„Zettlitz' Hotel“ 


auf's Eleganteſte und Bequemſte eingerichtet, 
vollendet und zur Aufnahme der geehrten 
Fremden bereit ſteht. In der ſchönſte Lage 
der Stadt, an der Promenade, in der Mitte 
unferer drei Bahnhöfe, in der Nähe des Thea: 
ters gelegen, verbunden mit einer Bade⸗An⸗ 
ſtalt für Dampf: und Wannenbäder, mit 
freundlichem Gartengenuß, habe ich nichts ge: 
ſpart, was zur Annehmlichkeit und Bequem⸗ 
lichtet des mich beehrenden Beſuchs dienen 
kann, und hoffe ich in dieſem neuen Etabliſſe⸗ 
ment das Vertrauen und den guten Ruf, 
welche ich mir in meinem früheren Etabliſſe⸗ 
ment während einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren erworben, auch hier zu ſichern und zu 


erhalten. den 20. Mai 1848 
Breslau, den 20. Mai * 
x Ludwig Zettlig. 


Ein erfahrener und gediegener Landwirth 
im geſeten Alter wünſcht von Johannis d. 
J. ab eine Stellung als Dirigent einer gro⸗ 
ßen Wirthſchaft oder mehrerer Güter zu Eber⸗ 
nehmen. Seine Brauchbarkeit wird ſelber hin: 
länglich nachzuweiſen wiſſen und würde nö⸗ 
thigenfalls eine Kaution von einigen 1000 Tha⸗ 
lern zu ſtellen im Stande ſein. Hierauf Re⸗ 
gektirende können das Nähere in der Buch⸗ 
handlung des Herrn J. L. Hauſen in Liſſa 
erfahren. 


Friſches Nothwild, a Pfund 3 Sgr., 
empfiehlt am Buttermarkt im goldenen Krebs 
ß Janke, Wildhändler. 


2 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


Im Verlage von Alexander Duncker, Eönigl. Hofbuchhändler in Berlin, iſt ſo eben 
erſchienen und in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei 


Stock zu haben: 
Emil Frensdorf, 


Männer und Frauen des Auslandes, 
2te Lieferung. Lamartine Töpfer. 
Gr. 8. eleg. geh. 8 Sgr. 

Brommy, R., Fregatten-Capitain, die Marine. Mit 12 Abbildun- 
1 Flaggenkarte und 9 Tabellen. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 24 Sgr. 
Das Niebelungen Lied. Translated into english verse after Fe 

sor Lachmann’s collated and corrected text by Jonathan Birch. 
Nr.] gr. Lexicon. geh. 2 Thlr. 20 Sgr. Nr. II. gr. 8. geh. 
Mr. 
Geibel, Emanuel, Gedichte. 11te Auflage. 
24 Sgr. Eleg. geb. mit Geldſchnitt 2 / Thlr. 
Kopiſch, A., Allerlei Geiſter. Märchenlieder, Sagen und Schwänke. 16. 
Eleg. geh. 1 Thlr. 6 Sgr. . 
Morajn, L. von, Gedichte. 8. Eleg. geh. 1% Thlr. 
Feldmarſchall Derfflinger. Ein ſoldatiſches National⸗Luſtſpiel auf hiſto⸗ 
riſchem Boden. 8. Eleg. geh. 18 Sgr. 
e Ida Gräfin, Gräfin Fauſtine. Zte Auflage. 8. Eleg. geh. 
bir. 


16. Eleg. geh. 1 Thlr. 


Im Verlage von Heinrich Matthes in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in Bres⸗ 
lau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock zu haben: 


= ‚Xamartine, 
über. die rationelle Politik, 
Preis 6 Sgr. 


Aus dem Franzöfifchen. 
2 Bog Gr. 8. Geh. 


Die belgiſche Conſtitution. 
1 Beg. Gr. . 1 5 Sgr. 


Es ſei nur geftattet, darauf hinzuweiſen, daß die belgiſche Konſtitution die aner kannt 
freiſinnigſte iſt; daher dürfte deren Lektüre Jedermann ſehr zu empfehlen ſein. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchlenen: 


Das Forſt⸗ und Jagd⸗Recht von 
Schleſien. 


Groß 8. Geheftet 20 Sgr. 
Von Heinrich Simon. 
Von demſelben Verfaſſer erſchien bereits: 


15 Sgr. 


Die ſtändiſche Verfaſſung von Schleſien 

Das Bergwerksrecht don Schleſ aan 20 Sgr. 
Das Bau⸗ und Wege⸗Recht von Schleſien . 22 ½ Sgr. 
Das Kirchenrecht und die Kirchenverfaſſung . 20 Sgr. 
Das Schulrecht und die Schulenverfaſſung „ 20 Sgr. 


Hülferuf aus Poſen an das geſammte Deutſchland. 


Deutſche Brüder! Die Schrecken des Bürgerkrieges, welche durch die beklagenswerthe 
Schilderhebung der Polen heraufbeſchworen ſind, ſenden nunmehr von allen Seiten ihre 
Trauerboten nach unferer Stadt. Die deutſchen Einwohner des platten Landes und der 
kleineren Städte flüchten in Schaaren zu uns. In langen Wagenreihen, welche die eilig 
zuſammengeraffte Habe bergen, folgen die Einen den aus ihrer Gegend abberufenen Militär⸗ 
Kolonnen, während Andere, durch mordende und plündernde Banden all ihres Hab und 
Eutes beraubt, in eiliger Flucht nur das nackte Leben zu retten vermochten. Ganze Städte 
ſind eingeaſchert oder völlig verödet und bis auf das geringſte Beſitzthum ausgeplündert. 
Einzelne Häuſer hierſelbſt haben bereits 60 bis 80 Flüchtlinge aufgenommen. Die Beſitzer 
ſuchen denſelben aus eigenen Mitteln oder, wo dieſe nicht ausreichen, durch anderer Men⸗ 
ſchenfreunde milde Spenden die unentbehrlichſte Koſt zu reichen. Die Stadt Poſen thut, 
was ſie vermag, aber ſie fühlt, daß ihre Kraft nicht ausreicht. — Es iſt Euch ferner be⸗ 
kannt, daß Hunderte theils im offenen Kampfe, theils meuchlings überfallen unter Schauder 
erregenden Gräueln ihr Leben verloren haben. Unter dieſen Hingemordeten ſind viele Gatten 
und Väter, deren Familien dadurch dem größten Elende preisgegeben ſind. Dieſen unglück⸗ 
lichen Wittwen und Waiſen, namentlich den Familien der im Kampfe für unſere Sache ver⸗ 
wundeten und gefallenen Soldaten, find wir ſchleunige Hülfe ſchuldig! — Auch diejenigen 
Theile der Provinz, die bisher von den Gräueln des Aufruhrs verſchont blieben, ſind durch 
die täglich im Zunehmen begriffene Arbeitsloſigkeit, durch Stockung des Handels und der 
Gewerbe, durch die völlige Kreditloſigkeit und die bisherigen Anſtrengungen zur Wahrung 
der deutſchen Nationalität, wie zur Milderung der uns umgebenden Noth fait durchgängig 
erſchöͤpft; wir wenden uns demnach an Euch Alle, deutſche Männer und Frauen, nah und 
fern, in den weiten Grenzen unſeres großen Geſammtvaterlandes, mit dem auch wir jetzt 
innig verbunden find, ſammelt — wir bitten Euch — Gaben der Liebe und ſendet fie uns, 
denn der Thränen find viele zu trocken! — Das deutſche Central⸗Comité iſt durch ſeine 


eigene Wirkſamkeit und die ihm von anderen ähnlichen Vereinen gewordene freund 
liche Handreichung in der Lage, die Größe der Noth und die Zahl der Hül ebärf- 
tigen überfehen und dargebotene Hülfe zweckmäßig verwenden zu können. Daſſelbe ers 


bietet ſich deshalb, Unterftügungen jeder Art entgegen zu nehmen, und dieſe entweder 
unmittelbar oder durch Vermittelung der hier bereits Io antiken Zwecken in Leben ge⸗ 
3 Vereine, auf deren freundliche Mitwirkung wir rechnen dürfen, zur Vertheilung 
zu bringen. — Deutſchland hat feine mächtige Hülfe bei der Noth unſerer Brüder in Obere 
ſchleſien thätig bewieſen, das unglück, das über unfere Provinz hereingebrochen, iſt nicht 
geringer, die Hülfe nicht weniger dringlich, ſpendet daher mit reichen Händen. — Alle ver⸗ 
ehrlichen deutſchen Zeitungs⸗Redaktionen erſuchen wir, dieſem Aufrufe in den Spalten 
Blätter einen Platz zu gönnen, und jede, auch die geringſte Gabe, für uns gefälligſt in 
Empfang zu nehmen und zu Händen unferes Schatzmeiſtere, des Kaufmann Berger, 
hierſelbſt einzuſenden ). Poſen, den 15. Mai 1848. 
De Inte ene eee des deutſchen Eentral⸗Comité's. 
Dr. Barth. Berger. Kießling. Dr. Hantke. Günter. v. Haſſenkrug. 
Schweminski. F. Seidemann. Lonie Falk. 26. gReltinaen. y 


) Zur Annahme gütiger Geld : Beiträge iſt ſehr gern bereit 
= die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Niederlage von ungariſchem Rohkupfer. 

Hiermit zeige ich meinen geehrten Abnehmern ergebenſt an, daß durch die Ankunft 
rohen Blöcken a 20 Pfd. bis 2 Ctr. (pro Block und Platte), fo wie Roſetten⸗ 

kupfer iu beſter Qualität 

mein Lager wieder vollftändig complettirt worden (ft und bitte ich daher um geneigte Auf⸗ 


träge, Leopold Neuftädt, 


Herren: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 76. 


von 


Die Dividende 
euer⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha 


echnungs⸗Abſchluß pro 1847 auf 

50 Prozent 
feſtgeſtellt, und werde ich jedem Bank⸗Theilnehmer meiner Agentur den treffenden Betrag, 
unter Zuſtellung eines Abſchluß⸗Exemplars, ſofort auszahlen. Specielle Nachweiſungen über 
Einnahme und Ausgabe des Rechnungs⸗Abſchluſſes liegen zur Einſicht der Theilnehmer be: 
reit. Breslau, den 25. Mai 1848. 
Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Provinzial⸗Thierſchau. 

Der für die Provinzial⸗Thierſchau beſtimmte Tag ſteht nahe bevor, und noch ſind, mit 
Ausnahme einiger wenigen, keine Schauthiere angemeldet. Ebenſo ungenügend iſt der Ab⸗ 
ſatz der Aktien geweſen; der bei weitem größte Theil derſelben iſt bisher unverkauft geblie⸗ 
ben. Zu beiden Uebelſtänden tritt die Beſorgniß hinzu, daß das Tbierſchaufeſt, welches 
nach der neuen Regulirung der Wollmärkte gerade auf den zweiten Tag des hieſigen Mark⸗ 
tes fallen würde, für den Geſchäftsverkehr dieſes Marktes ſtörend ſein dürfte. Aus dieſen 
Gründen haben wir beſchloſſen, die nächſte Provinzial⸗Thierſchau nicht am 8. Juni d. J., 
ſondern ſpäterhin an einem Tage zu veranſtalten und abzuhalten, welcher zu ſeiner Zeit 
beſonders bekannt gemacht werden wird. Die Inhaber von Aktien können den dafür ge⸗ 
zahlten Geldbetrag bei den betreffenden Debitſtellen in Rückempfang nehmen. 

Breslau, am 22. Mai 1848. 

Der landwirthſchaftliche Central⸗Verein. 


Aufforderung. 
An die Herren Defonomie: und Forſt⸗Beamteten der Provinz Schle⸗ 
ſien ergeht durch den unterzeichneten Verein die Einladung: 
am 12. Juni d. J. (zweiten Pfingſtfeiertage), 
Vormittags 10 uhr, im Saale des „Königs von ungarn“ auf der Biſchofsſtraße in Breslau, 
zu einer freundſchaftlichen Berathung darüber: 
„durch welche Mittel der — bis jetzt meiſt dem Zufall Preis gegebene — Stand 
„der Oekonomie- und Forſt⸗Beamteten zu einer ehrenden Anerkennung und geſicher⸗ 
„ten äußeren Stellung in der bürgerlichen Geſellſchaft emporgehoben werden könne?“ 
ſich verſammeln zu wollen. . « 

Ohne im geringſten maßgebend erſcheinen zu wollen, erlaubt ſich der unterzeichnete 
Verein vorläufig darauf aufmerkſam zu machen: 

wie einem verſtändigen Zuſammenwirken in einer durch dieſelben Intereſſen ver⸗ 
bundenen Geſammtheit Vieles leicht und ohne große Mühe erreichbar wird, was 
dem Einzelnen durchaus unmöglich bleibt; daß demnach nur durch Aſſociation etwas 
Großartiges erzielt werden kann. 

In der Ueberzeugung, daß dieſer Grundſatz allgemeine Anerkennung findet, wird der 
unterzeichnete Verein in der Verſammlung am 12. Juni d. J. den Herren Oekonomie⸗ und 
Forſt⸗Beamteten den Vorſchlag machen: 

in Spetial⸗Vereine zuſammen zu treten, und aus dieſen durch freie Wahl ein 
Ceneral⸗Comité zu bilden, f . 
um auf dieſem Wege eine ſolidariſche Vereinigung gleicher Intereſſen herbeizuführen, wodurch 
einerſeits durch gegenſeitige belehrende Mittheilungen eine förderſame Fortbildung in den 
verſchiedenen Berufszweigen, 
andererſeits aber auch eine Sicherſtellung für die äußere Exiſtenz der Affociirten erzielt 
werden kann, daß durch einen, aus dieſer Vereinigung hervorgegangenen „Hülfs⸗ 
und Unterſtützungs⸗Fond“ die Mitglieder gegen unverſchuldete Noth 
ſicher geſtellt werden. 

Indem durch dieſe Andeutungen bloß die Wichtigkeit des Gegenſtandes hervorgehoben 
verden ſoll, lebt der unterzeichnete Verein der Hoffnung, daß eine recht zahlreiche Be⸗ 
theiligung an der vorgeſchlagenen Verſammlung der guten Abſicht dieſer Aufforderung 
entſprechen werde! N 

Oels, den 22. Mai 1848. 


Der jüngere ökonomiſche Verein. 
Teichert, erſter Vorſteher. A. Kriebel, zweiter Vorſteher. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 


Mehrfache Anfragen veranlaſſen das unterzeichnete Direktorium, im Einverſtändniſſe 
mit dem Geſellſchafts-Ausſchuſſe, zu der Bekanntmachung, 
daß die Theilnahme an den zu Erhaltung und Herſtellung der bürgerlichen Ruhe und 
Ordnung unter dem Namen von Kommunalgarde, Bürgerbewaffnung und dergleichen 
gesetzlich begründeten Vereinen und die daraus für Leben oder Geſundheit gedenkbaren 
Nachtheile weder ein Hinderniß des Eintritts in der Geſellſchaft abgeben, noch auf die 
Verhältniſſe bereits aufgenommener Mitglieder von Einfluß ſind. 

Durch die Theilnahme an kriegeriſchen Expeditionen geht der Anſpruch aus be⸗ 
ſtehenden Verſicherungen nur dann verloren, wenn in deren Folge der Tod unmittelbar 
Face ee ee gt worden iſt, es zahlt jedoch auch in dieſem 

5 ellſchaft den en er eingezahlten i Beiträge 
Inhaber des Verſicherungsſcheines zurück. aueh Peine eee uu DAN 
Seid im Mai 1848. 
Das Direktorium der Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Aug. Olearius. 
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Rüben ⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 
Wir laden die Herrn Actiondte zu der auf den 29. Mai Nachmittags 4 uhr 

im Börſenlokale anberaumten diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung erge⸗ 

benſt ein Außer den ſtatutenmäßig zu erledigenden Gegenftänden wird der umfang des Be⸗ 

triebes der nächſten Campagne, fo wie die Art der Beſchaffung der hierzu erforderlichen Geld⸗ 

mittel zur Beſchlußnahme gebracht werden. . 

a Directorium der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Ausverkauf. 


u 
iſt durch den 


Da die Lein 
wird, ſo wird das vorhandene Waarenlager, beſtehend aus roher, weißer und bunter Züchen⸗, 


emden und Kleiderleinwand, Drillich, Tiſchzeug, Beinkleider⸗Stoffen, unter dem Selbſt⸗ 


Foftenpreife verkauft. 
Am 2. d. M. wurden vor meiner Werts 


Wannenbader 2 ſtätte zwei Satz mir nicht gehörige Eiſen⸗ 

* Art ſind täglich 5 en von früh 5 bahn⸗Wagen⸗Räder abgeladen. Ich fordere 
8 Abends 10 uhr, Mathiasſtraße Nr. 81. biermit den rechtmäßigen Eigenthümer auf, 
Ein Waſſerbad koſtet 37 Sgr. Cas perke. dieſelben gegen Erſtattung der Inſertionsge⸗ 
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bühren in Empfang zu nehmen. 


EAUDEPRUSSE . 


an Qualität dem echten Eau de Cologne | 3Z Pr 

gleich, die große Flaſche a 7 ½ Sgr. 
A. E. Aubert, 
Biſchofs⸗ Straße Stadt Rom. 


dees Rechmi, 
friſche Rehruͤcken 


das Stück 1 Rtl. 10 Sg. und 1 Rl. 17 „ b 
ſche Rehkeulen, 2 Eundigungs-Bureau. ‚ 

das Stück 1 Rt. 10 Sg. empfiehlt 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. iſt der zweite Stock zu vermiethen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


5 vorzüglicher Güte, 

5 empfehlen 
Lehmann, Oderſtraße Rr. 31 J 

und Untentſch in berXtbrechtäftrae. Si 
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andhandlung am Rathhaus Nr. 1 (vormals Fischmarkt) aufgelöft ! 
| Breslau, den 25. Mai 1848. 


Reuſcheſtraße Nr. 49 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Bahnhofſtraße gelegenen, von Nr. 20 am 
Stadtgraben und Nr. 1 der Vorwerksſtraße 
abgetrennten Grundſtücks, genannt „zur 
Palme“, welches dem Maurermeiſter Fran 
Carl Hoffmann gehört und auf 
Rthlr. 3 Sgr. ½ Pf. geſchätzt iſt, haben 
wir einen Termin auf den 1. September 
1848, Vormittags um 11 uhr, vor dem 
Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Fürſt in 
unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. März 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Ediktal⸗Eitation. 

Ueber das Vermögen des abweſenden Frucht⸗ 
händlers Joſeph Kollar (früher hieſelbſt) 
iſt der Konkurs eröffnet worden, und werden 
deshalb alle ſeine Gläubiger aufgefordert, am 

26. Juni d. J., Vormittags 10 uhr, 


vor dem Herrn Land» und Stadtgerichts⸗Rath 


Winterfeldt an unſerer Gerichtsſtelle ihre An⸗ 
ſprüche an die Maſſe anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls ſie damit präcludirt 
und zu einem ewigen Stillſchweigen gegen die 
übrigen Gläubiger werden verurtheilt werden; 
auch ſich über die Beſtätigung des bisheri⸗ 
gen Interims⸗Curators Juſtiz⸗Commiſſarius 
Wildt oder die Wahl eines andern aus der 
Zahl der hieſigen Juſtiz⸗-Commiſſarien zu er: 
klären. Auswärtigen werden die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien uttech, Herrmann und Römer als 
Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Görlitz, den 13. März. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Anktion. Am 27. d. Mts., Nachmittags 
2 uhr, werden in Nr. 11 Albrechtsſtraße, ächte 
abgelagerte Bremer und Hamburger Zigarren 
und eine Parthie diverſer Weine verlieigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Den 29. und 30. d. M von Vormittags 
8 Uhr ab wird im Cafetier Ardeltſchen Lokale 
hierſelbſt der Nachlaß der verſtorbenen Tape⸗ 
zirer May'ſchen Eheleute öffentlich und gegen 
bald baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 
werden. Auch wird der Ausverkauf des Mo: 
belmagazins noch fortgeſetzt. 

Frankenſtein, den 20. Mai 1848. 

Haßler, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Moöbel⸗Auktion. 


Dinstag den 30. d. M. werde ich Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab Albrechtsſtraße 
Nr. 11, eine Treppe hoch, (Eingang vom 
Magdalenenkirchhofe) 
verſchiedene neue birkene 


und kirſchbaumene Möbel 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Eine Perſon in geſetzten Jahren, die 
wiſſenſchafilich gebildet iſt, und ſich vorzüglich 
als Wirthſchafterin, ſo wie anch als Ecziehe⸗ 
rin der Kinder und Pflegerin qualifizirt, ſucht 
wo möglich bald hier oder auswärts ein der⸗ 
artiges Placement. Näheres im Kommiſſions⸗ 
Bureau von Alexander und Comp., 
Oderſtraße Nr. 10, erſte Etage. 


Friſcher, ſchöner Gartenhonig it zu haben 
Altbüßerſtraße Nr. 61, 2 Treppen. 


Schafe⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Giesdorf bei Nams⸗ 
lau ſtehen 150 Stück zur Zucht vollkommen 
taugliche Mutterſchafe, meiſt tragend, ſo wie 
100 Stück junge Schöpſe zum baldigen Verkauf. 

Ein geſchickter Oberbrenner, welcher auch 
die Getteide-Brennerei aus dem Grunde ver: 
ſteht und ſich mit guten Zeugniſſen auszuwei⸗ 
ſen vermag, kann bei unterzeichnetem Domi⸗ 
nium ſich melden. Jackſchönau, Bresl. Kr. 


Ein Mädchen im Schuheinfaffen geübt, 
ſucht Beſchäftigung in oder außerhalb des 


—Hauſes; Näheres zu erfragen Albrechtsſtraße 


Nr. 48 par terre. 


(Amtliches Cours Blatt.) 
96 ½% Gld. Kaiſerl. Duk. 96 ½ Gld. 


. 68% Gb. 
Pfdbr. a 1000 ML. 3% 84% 


Poin, Court. 90½ Gld. Oeſter. Bankn. 91¾ Br. 
% Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 82% Gld., neue 3 
Gld., Lit. B. a 1000 Mtl. 4% 


Liebich's Garten, 
Heute den 26. Mai, großes 
Militär⸗Concert. 
Tempelgarten. 


Heute, Freitag den 


roßes Konzert, 


ausgeführt von dem Muſichor des 1. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments. — Dieſe Konzerte finden im 
Laufe des Sommers . 285. alle Freitage 
ſtatt. „W. Schmidt. 


Fürſtens⸗Garten. 


Den vielen Gönnern des Fürſten⸗Gartens 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich die Pacht deſſelben übernommen habe und 
nächſtens denſelben wieder öffnen werde. 

Zugleich empfehle ich die Sommerlogis zu 
zeitgemäßen Preiſen. Auguſt Ziegler. 

Bekanntmachung. 

Zum 
Sonntag den 28. Mai, Abends 7 uhr, im 
Krauſe'ſchen Lokale (vormals Zahn), Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 17, laden ergebenſt ein: 

die Vorſteher. 


er” Weiß⸗Garten. 


Heute Freitag, den 26. Mai, Großes 


Doppel: Konzert. 
Entree für Herren 2% Sg., Damen 1 Sg. 
Sonnabend Großes Abend⸗Konzert. 

Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 
Sonnabend den 27. Mai, ladet ganz erge⸗ 
benſt ein: Kunert in Pöpelwitz. 

Eine Laube in einem ſehr ſchönen und nahe 
gelegenen Privatgarten der Schweidnitzer 
Vorſtadt weiſet nach Herr Commiſſionär 
Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Zu vermiethen Ohlauerſtraßr Nr. 63 (dem 
Zuckerrohr gegenüber) iſt eine möblirte, zwei 
Treppen hoch belegene freundliche Stube ſo⸗ 
fort oder auch während bevorſtehendem Wolle⸗ 
wort. 

Wohnungs⸗Anzeige. 

Nikolaiſtr. Nr. 45, 2 Treppen, iſt 
eine ſchöne helle Wohnung vorn heraus, Stube, 
Alkove nebſt Zubehoͤr bald zu vermiethen und 
zu Johannis zu beziehen. 


erſten geſellſchaftlichen Kränzchen, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 37 ift der Ifte Stock 


von 4 Stuben nebſt Zubehör zu Johannis d. 
J. durch Fleiſcher Friedberger daſelbſt zu 
vermiethen. 


Wohnungs = Anzeige. 
Ecke der Nikolaiſtraße und Weißgerbergaſſe 


Nr. 49 it der zweite Stock von zwei freund: 


lichen Stuben und 2 Alkoven mit 2 Eingän⸗ 

en nebſt Küche und Bodengelaß, und im 
3. Stock zwei kleine Wohnungen nebft Küche 
und Beigelaß fo wie ein helles Gewölbe an 
ſolide Miether preiswürdig zu vermiethen und 
Johannis zu beziehen. Näheres daſelbſt im 
erſten Stock. 


Hotel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Zwei Wohnungen 
zu 70 und 60 Rt. find Taſchenſtraße 
Nr. 30 zu vermiethen. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 25. Mai 1848. 

Sorte: beſte mittle geringſte 

Weizen, weißer 88 Sg. 55 Sg. 52 Sg. 
Weizen, gelber 13 „ 50 „ 47 „ 
Roggen. 39% „ 36 „ 33 „ 
Gerſte n „ e e 
Hafer I RL a N 
Geld: und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand Dul. 
Friedrichsd'or 114½ Br.  Louisd’or 113'/, Br 


Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Rtl. 3 
9% 70 % Br. Schleſ⸗ 
% Br. Alte pol 


Pfdbr. 4% 82%, Gld., neue 824, Gld. — Eiſenbahn⸗Aktien: Sc 4 f 80. 


4% 67¾ Gld. Oberſchl. Lit. A. 3½ 9% 
Gld. — — Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 


k. S. 90 ¼ Gld. Hamburg 2 Mt. 1483, Gld., k. S. 150%, Gid. London 3 Mt. 


Gld. 
(Börfen : ie) 
13% 


97 Br., Friedrichsd'or 1 Br. Louisd'o 


2 bez. u. Gld. Oeſter. Bankn. 91 bez. En 


Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. a 50 Rtl. 78 ½ Br. 


u. Gld. Lit. 
82 
Br. Oſt⸗Rhein. (Köln⸗Minden) 3% % 61 
Oberſchl. 


voursb 
Köln: Minden 34% 61%, ar 
% 56%, bez., Prior. 4% 
Gld., Litt. B. 63 Gld. 
4% 30% u. bez. 


Poſen⸗Stargard 4%, 


andbr. 4% 83 Gld., 3% 9, 6955 — 70 bez. u. Br. 
4 n. 4% 88 Br. 84% Gl., 3% 74% bez. u. Gld. 
bez. u. Gld. — Eiſenbahn⸗Aktien: 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 68 Gld. Niederſchl.⸗Märk. 3% % 56 


4%, 28 Br. Ftiedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 31 — 305; bez. u. Br. 
8 & 58. Berlin, den 21. Mai 
2, u. 61 bez., 
70 Gld., 5% 77% Gld. 
Rheiniſche 43 Br. — Quittungsbogen; Nordb. (Frd. W 


Staats⸗Schuld⸗Sch. 3½% 69 bez. Seeh.Präm.⸗Sch. a 50 Rtl. 77% 
4% 82% Gld., neue 3½ % 69%, Gld. Friedrichsd' or 113%, bez. Louisd'or 11 
u. Br. Poln. pfandbr. 4% alte 82% Geld., neue 82½ Gld. 


63% Gld. Niederſchl.⸗Märkiſche 3½ } 
2 Mt. 1423, Gib. Berlin 2 Mt. 10 55 


Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. kaiſerl. vollw. auf. 


r. vollw. 113% Br. Poln. 
de Y, Gld. Staats⸗Sch.⸗Sch. 3½ % 69 bey 
Bresl. Stadt⸗Oblig. 34%, 88 Br. Pe, 
Schleſ. Pfdbr. 3/ % 84% bez, 


355 90 95 u 


oln. Pfdbr. 4% neue 

Oberſchleſ. Litt. B. 300 Yu % bs 
Gb, Ser. II. 7° 

Gld. Neiſſe⸗Brieger 4% 27 Br. Krakau 


Prior. 4½ % 73 bez. 
Sberſh Litt. A. 3½% 63½ ett 


Fonds: und Geld» Sorten 


45 Gld. — 
Br. Pol, 772 


Redacteur: Nimbs. > 


Niederſchleſ. 3% 


I 


| 
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